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Der Korruptionsminister
Hermes schweigt — Nie Tatsachen reden — Was sagt die Negierung ?
� � - � r • •#, ! c�.."

parlamentarische Aktion gegen Hermes
Die �Politisch Parlamentarischen Nachrichten " schreiben :
Die «Freiheit " oerofsentlicht in ihrer Mittwoch - Adend -

Ausgabe schwere Norwücsc der Bestechlichkeit gegen Minister
�iien endgültigz Ernennung zum Neichsfinanz -

minister bekanntlich unmittelbar bevorstehen soll . Wie d ' e
M. P . N. hören , planen die sozialistischen Parteien des
Reichstages bereits für die morgige Neichstagssitzung wegen
dieser lompromittierer . den Veröffentlichungen einen Schritt
zu unternehmen , da eingeweihte Kreise des Parla .
nients wissen wollen , dah die Mitteilungen der « Freiheit "
ouf Tatsachen beruhen .

'
In unserer gestrigen Abendausgabe haben wir die schweren

Anklagen gegen Kermes wegen Bestechung und Anüsmitz -
brauch nur mit Vorbehalt wiedergegeben und an ihn die
Aufforderung gerichtet , sich zu die >en Vorwürfen sofort �zu
wustern , da jede Verzögerung den Eindruck verstärken müsse ,
dag fem Verhalten reine Rechtfertigung zuläßt .

Herr Hermes , der sonst den amtlichen und nichtamtlichen
Pressoapparat zu Dementis meisterhaft zu handhaben »er -
steht , hat es vorgezogen , zu sck ) weraen . Er hat unsere vier
Fragen unbeantwortet gelassen .

Die Verweigerung der Antwort ist eine Bestätigung
unserer Behauptungen . Wir stellen demnach fest :

1. Hermes hat Wem zu Ausnahme » reisen bezogen ,
und zwar von einem Verband , der dienstlich von ihm ad -
HSngig ist .

2. Er hat dafür Segenleistungen gewährt .
Z. Er hat für die Zlasch « Wein odrr Eelt . die zu den besten

Sorten gehören , die sich im Handel befinden , drei deutsche
Papiermark gezahlt .

1. Er hat gewußt , daß es sich dabei um einen Bestechungs -
preis gehandelt hat . und hat trotzdem die Weine in Empfang
genommen .

Wir fragen die Reichsregieruna : Was gedenkt sie
angesichts dieses Tatbestandes zu tun ? Am 29 . Oktober 1920
hat der damalige Vizekanzler Dr . Heinze im Haus -
Haltsausschuß des Reichstages erklärt : « Das Mini -
sterium kann unter keinen Umständen jemand in seinenKreisen dulden , an dessen Ehre ein Makel klebt . " Ist das
auch der Standpunkt der jetzigen Reichs regierung . in der ja
zum Unterschiede von der damaligen Regierung auch 6 o -
z t a l i s: e n vertreten sind ?

Oer sorgfältig gebürstete Ehrenmann
Die „Sozialistische Korrespondenz " schreibt zu unseren

Enthüllungen :
Herr Dr . Hermes soll Reichssiirnnzmimster werden . Noch ist

es nicht so weit . Einstweilen begrüßt ihn bloß das „ Berliner
Tageblatt " mit widerlichen Echmockereien des Herrn Dombrowski
„sorgfältig gebürstet und gescheitelt " . Vor allem bescheinigt er
Herrn Hermes , daß dieser aus den peinlichen Affären Lawalle
und Augustin sauber herausgekommen sei . Du lieber Eott , über
Sauberkeit läßt sich nicht streiten , ebenso wenig wie über Ee -
schmack — da sind die Ansprüche wohl zu verschieden . Tatsache ist
jedenfalls , daß Herr Dr . Hermes eigentlich gar keine Zeit zum
Finanzminister hat : er hat alle Hände voll zu tun , sich der paar
anständigen Leute im Reiibsernälirungsministerium zu erwehren .
welche die Schweinewirtschaft nicht länger mitaitschen konnten .
Jetzt Hot Herr Hermes das Disziplinarverfahren gegen den Re -
gicrungsrat Bittong eingeleitet und ihm die peinliche Frage vor -
gelegt — schriftlich zu beantworten — . ob er a » ßer mit dem Zen -
trumsabgeordneten Dr . Marx noch mit anderen Abgeordneten des
Reichstages , insbesondere sozialdemokratischen . Umgang gehabt
hätte . Wenn das nicht Gegenstand eines Disziplinarverfahrens
in der Republik fein soll , welches Verbrechen schrie dann noch
nach Sühne ?

Aus dem großen Kesiel der Sauberkeiten des Herrn Hermes
fischt gerade zur rechten Zeit auch die „ Freiheit " wieder einen
Brocken . Der Reichsernährungsminister hat für Liebenswürdig¬
keiten im Amte , die er dem Irirrschen Winzerverbaitd Erwiesenhat , hunderte von Flaschen edelsten Kavinetlweins und Saarries -
lingsekts zu 3 M. die Flaich « bezogen .

Es handelt sich um » inen ganz aunenjcheinlichen Fall » an
Amtsmißbrauch . Bettechlichteit und Korruption , s- plump und
so offen , wie ihn sich eben nur der Dr . Hermes leistet .
Aber eigentlich ist jür ihn noch nicht so charakteristisch , daß er

diesem Winzerocrband bestimmte Belieferungsoorteile zuwendet
und sich dafür mit billigem Wein schmieren ließ — die Bestell .
bricse und Bestätigunigsschreiben liegen vor — , noch viel charakte -
ristischer ist die dummdreiste Art . in der Herr Hermes sich einen
Alibibeweis verschafst «. al » die Sache rumbar wurde . Alsbald

nämlich setzte er sich hin und seaßte beim Trierschen Winzeivtrein
an . » b denn der Preis » on Z M auch an , «messen wäre . Slatllrlich

bestätigte det Winzerverein . es handelte sich um alte Weine , die

hejonders billig wären — der Witz ist köstlich . Herr Dr . Hermes

hat das Glück , daß man seiner Dreistigkeit in allen früheren Kor -

ruptionssällen jede Ausrede geglaubt hat . Vielleicht schwindelt
er sich auch jetzt wieder heraus .

Immerhin wird es sich empfehlen , wenn Partei und Ge -

wcrkschaften vor diesem „sorgfältig gebürsteten und getyhei -
teilen " Ehrenmann auf der H u t sind . Herr Dr . Hermes als

vorläufiger Verwalter des Finanzministeriums hat an die Gewerk -

schaften , deren Mitarbeit in der Steuerfrage er natürlich sehr hoch

einschätzt , einen Fragebogen über die Erhebung der Zwangsanleihe

geschickt . Der Fragebogen ist sofort , streng vertraulich wie er war ,

in der deutschnationalen Presse veröffentlicht worden , mit

hämischen Glossen darüber , daß die Gewerkschaften auf diese Fragen

wohl keine Antwort wissen würden . Das Maul aufreißen , Dema »

gogie treiben und wilde Forderungen stellen — das könnten die

Sozialdemokraten : aber auf praktische Fragen praktische Antworten

zu geben , dazu wären sie gänzlich außerstande . Nicht der mindeste

Zweifel , daß ein solch plumper Angriff auf die Sozialdemokratie
den Ideen des Herrn Dr . Hermes in jeder Weif « widerspricht .

Aber trotzdem bleibt es dabei , daß die Fragen des Herrn
Hermes an die Gewerkschaften genau so geistvoll und v e r -

f ü h r e r i s ch sind , wie seine Frage an den Trierer Winzerverein .

Herr Hermes möchte von den Gewerkschaften wissen , ob es sich

empfehle , die Einziehung der Zwangsanleihe durch Selbstein -

schätzung zu fördern : ob der Termin des 31 . Dezember 1922 ein

guter Stichtag fei : ob man für die Vorausbezahlung der Zwangs -

anleihc eine Prämie geben könne und wie hoch diese etwa fein

dürfe ; ob man für verspätete Zahlungen einen Zuschlag festsetzen

könne , und wie etwa diesen .

Da » ganz « System Herme « der Zwangsanleihe ond fein «

krummen Fragen laufen auf nicht » andere » hinaus , al « auf

die Organisation einer neuen großen Steuersabotage .

Wenn man einen fähigen und sauberen Finanzminister
sucht , kann die Wahl unmöglich auf einen anderen Mann als den

deutschnationalen Geliebten des „ Berliner Tage -

blatts " , Herrn Dr . Hermes , fallen .

Oas Beweisstück
Das in dem Artikel der �Sozialistischen Korrespondenz "

erwähnte Schroiben des Winzerverbandes hat folgenden
Wortlaut :

Winzerserband für Mosel ,
Saar und Ruwer .

E. » . Trier .

Herrn

Trier , den IS . 2. 21.

Regierungsrat Z - f f e -
Berlin ffl . 8,

Mohrenstr . 11 - 12 ,
Minifterbureau .

Wir bestätigen unser Telegramm von heut «:

Selbstverständlich bereit . Erbitte » verfandadresse und find

bereit , die folgenden Restbestände :

2X Fl . lZiöer Schwarzhosberger Kreszenz I . » . »och . Wil -

t Ingen .
22 Fl . Scringer Logelfang . Kreszenz Z. V. Wagner . Schloß

Saarsels ,
22 Fl . Grünhäuftr «» »lese . Kreszenz « eneralleutnant

von Schubert .
22 Fl . Kreszenz , Freiherr von Schorlemer ,

lv Fl . Saarrieslingsekt

an die vom Herrn Minister anzugebend « Adresse sofort ab «

zusenden .
Der Prei » beträgt pro Flasche Z Mark .

Kiste und Flaschen erbitten wir frankiert an uns zurück .
Wir wallten gelegentlich der Reife des Herrn Minister » nach

Trier ihm persönlich unsere Offerte machen , was leider zu onserem
Bedauern nicht geschehen tonnte .

Mit ausgezeichneter Hochachtung

_
gez . R. Faust .

Nie Koalition in Bayern
München , 8. März .

Die « Miinchcn - Augsburger Abendzeitung " meldet : Der Frak -

tiousvorsitzende der Bayerischen Boltspartei , Abg . Held , hat
im Auftrage feiner Fraktion den Fraktionsoorsitzenden der

Bayerischen Mittelpartei lDeutschnational « ) ond der Teutschrn

Volkspartei mitgeteilt , daß die Verhandlungen über eine Er -

Weiterung der bestehenden Koalition durch Auf -

nahm « der Fraktion der Bayerischen Mittelpartei und der Deut »

fchcn Volkspartei am Widerspruch der Demokraten ge -
scheitert sind .

i - % W
imac » err ! a >« iiii « i fiiiumun mu

Mehrheit ffii die Ablehnun , » e » Nnrnbei « « : Schiodchpruche «
und für den Streik in allen Betrieben , während die christlichen
Metallarbeiter sich für die Annahme des Schiedsspruches erklärten .

Hochkonjunktur in Leipzig
Als Anfang Dezember der Dollar von über 300 auf unter

200 zurückging , da wurde die Geschäftswelt von banger

Sorge befallen . Man hielt mit Einkäufen zurück, neue Auf -

träge wurden wochenlang nicht mehr gegeben . Die Indu -

ftriellen erklärten , dah sie ihre Produktion wahrscheinlich nur

so lang « würden aufrechterhalten können , wie ihre zu billi -

gen Preisen eingekauften Rohstoffe ausreichten . — Pessi¬

misten sagten eine neue wirtschaftliche Depression mit zahl -

losen Betriebsstillegungen und großer Erwerbslosigkeit vor -

aus . Im Januar änderte sich das Bild . Der weitere Rück -

gang des Dollarkurses blieb aus . die Waren gaben in ihren

Preisen nichts nach . Nunmehr kamen vor allem in den

Bekleidungsindustrien wieder die ersten Aufträge für Früh -

fahr und Sommer . Ende Januar waren die Schuhfabriken ,
die Webereien , die Konfektlonsstätten mit neuen Vestellun -

gen wieder überhäuft . Der Dollarturs begann wieder zu

steigen und nunmehr setzte eine neue Hausse ouf dem ge -

samten Warenmarkt ein .

Die Leipziger Messe spiegelt den augenblicklichen
Stand dieser Entwicklung deutlich wieder . Tie Zahl der

Käufer aus dem In - und Auslande ist stärker , als fenrals .

In allen Branchen wird außerordentlich stark gekauft . Die

Textilhalle . die während des Parteitages der Unabhängigen

Sozialdemokratie Zeugin einer sich mit stürmischer Wucht

kundgebenden Aeußerung internationaler proletarischer So -

lidarität war . sieht jetzt in ihren Wänden eine wahre Orgie

des Händlewjeistes . Was sich dort und in den anderen

Hallen und Häusern der Textilmesse abspielte , das „ war keine

Kauflust , keine Kaufwut . das war Raserei " , so schreibt der

Berichterstatter des „ Berliner Tageblattes " . Und er er -

zählt weiter : ü

Schon am ersten Tage schlössen nicht wenige Firmen ihre Ka -

binen „ auf eine Stunde " , aber aus einer Stunde wurden zwei

oder drei Stundem , oft blieben die Verkaufsräume für den Rest

des Tages geschlossen , während draußen vor den Türen eine

ungeduldige und erregte Menge sich anstellte wie in Kriegszeiten ,

wo es galt , d! « knappe Fleischration zu ergattern . Wo kein

Plakat das „ Ausverkauft " verkündet , kann man beobachten , daß

fremden Fragern nur abgewinkt wird , bekannte Kunden begrüßt ,

aber nicht bedient werden . Di « Möbelindustrie ist bis in den

Hochsommer vollauf beschäftigt , die Kunstkevamik braucht ein

Jahr , um alle Bestellungen ausführen zu können , die leistungs -

föltigften Firmen der Schuhindustrie stnd auf nicht minder lang «

Fristen mit Arbeit versehen . Für viele Fabrikanten ist die Messe

schon nach diesen zwei Tagen beendet , sie könnten nach Hause

fähren . Sie bleiben nur , um Kunden , die sich die Mühe und

die Kosten der Reise gemacht haben , zu sehen und zu sprechen .

Nicht viel anders sieht es auf der Technischen Messe
aus , die als Hauptstück die Vertretungen der großen Werk -

zeug - Mafchinenfabrlken in sich vereinigt . Die höchsten Preise
werden gezahlt , man läßt sich kaum noch Zeit zu einiger

Ueberleaung . Auch hier sieht man nur vor Zufriedenheit
glänzende Gesichter , und da die Kurssteigerung des Dollars

sich jetzt wieder munter fortsetzt , so hat man nur den einen

Drang , sich in die Sachwerte zu stürzen und einzukaufen , was

überhaupt zu haben ist .
Es ist nicht richtig , daß die neue Hochkonjunktur sich ledig -

lich in einem Ausverkauf deutscher Waren nach dem

Uuslande äußert . Das war schon bei der vorigen KonjuNk -
turwelle im Herbst 1920 keineswegs der Fall . Selbst in den

bisher günstigsten Monaten , im Dezember und Januar , er -

reichte die Höhe der deutschen Aussuhr in Gold -

mark umgerechnet nur etwa 300 Millionen , also erst den

dritten Teil des Ausfuhrbetrages vor dem

Kriege . Wenn auch die deutsche Ecsamtprdduktion noch
wesentlich geringer ist als in der Vorkriegszeit , so läßt sich
doch die Tatsache nicht bestreiten , daß wir es jetzt ebenso wie
im Herbst vorigen Jahres im wesentlichen mit einer In -
landskonsunktur zu tun haben . Der neueste , in den

Kreisen der besitzenden Klassen umlaufende Fluch : „ Du sollst
nicht mehr verdienen , als Du der Steuerbehörde anzeigst ! "
enthält eine bittere Wahrheit . Anstatt die Sleuerleistungen
zu erfüllen , werden die Ueberschüsse aus den Unternehmun¬
gen so schnell wie möglich wieder in Waren umgesetzt . Die

Landwirtschaft bis hinab zum kleineren Besitz , die Industrie .
der Handel , alles sucht das überschüssige Geld in Gebrauchs -
aüter und Luxusartikel umzuwandeln . Das bringt bei der

fortschreitenden Geldentwertung einen viel höheren Zins -
ertrag , als die Anlage bei der Bank und hat zudem noch den
Vorteil , daß beträchrliche Teile des Einkommens und des

Vermögens dem Steuerauge entzogen werden . So erklärt
es sich auch , daß die Privatwirtschaft blüht und gedeiht m
derselben Zeit , in der die Defizite des Reichs , der Länder
und der Gemeinden ins Ungemcssene steigen .

Der leidtragende Teil dabei ist . neben dem Staat .
die minderbemittelte Bevölkerung . Jede
neue Konjunktur wird erkaust mit einer neuen Periode in
der Verelendurw der werktätigen Massen . Der Unternehmer
kann sich der Geldentwertung sofort anpassen , entweder er

führt die Austräge zu den alten Preisen mit den Rohstoffen
oder Waren aus , die er früher billig eingekauft hatte , oder

schütz , sich sckzon bei Bestätigung der Aufträge gegen späteren
Schaden durch die berühmte Klausel freibleibend " . Die
Verhältnisse haben sich bereits f « weit entwickelt , deß man
sich in der Voraussicht auf ununterbrochene weitere Steige -
rung der Preilse überhaupt nicht mehr bindet , sondern di »



fBare festzuhatten sucht , bis man sie mit gewaltigem Ge -
vinne wieder losschlagen kann . Anders dagegen der Ar -
beiter , der Angestellte , der Beamte , von den beklagens -
verten Rentenbeziehern gar nicht erst zu reden . Sie können
Lohnerhöhungen immer erst eine gewisie Zeit nach dem cher -
rnbraulsen der neuen Teuerungswelle durchsetzen , sie bleiben
iaher stets die Geschädigten , auf ihren Rücken baut sich das
glitzernde Konfunkturgebäude auf .

Es hat in Leipzig nicht an Begrüßungsreden gefehlt , in
>enen die gewaltige Kraftäußcrung der deutschen Wirtschaft
zerühmt wurde . Auch die bürgerliche Presse bringt viele und
ange Artikel darüber , wie herrlich sich der deutsche Unter -
rehmungsgeist trotz des Friedensvertrages , trotz aller Ee -
valtmahnahmen der Entente offenbare . An die andere
Seite der Medaille wird dabei nicht gedacht . Wenn die

Leipziger Rieste wirklich das Spiegelbild des deutschen
Schaffens darstellt , so dankt sie das vor allem den beut -

chen Arbeitern . Große Teile von ihnen führen ein
: rbärmliches Dasein , leben in ständiger Unterernährung und
' tchen mit ihren Einkünften weit unter dem Eristenzmini -
num . Mit dem Steuerabzug vom Lohn oder Gehalt konnte
>er Staat in der Hauptsache bisher seinen Bestand aufrecht -
: rhalten . Auch die ungeheuren indirekten Steuern und Ab -
zaben treffen am härtesten die proletarischen Schichten des
Volkes .

�
Wenn sie aber den ihnen gebührenden Anteil am

virtschaftlichcn Leben fordern , so begegnet ihnen aus den
besitzenden Klassen nur Hohn , trotzdem doch deren Dasein sich
: rst auf der Existenz der Arbeiterklaste gründet . Wenn etwas
geeignet erscheint , das Proletariat anzuspornen , sich aus
tigenem Willen ein neues wirtschaftliches und politisches
Dasein zu zimmern , so gerade die Schaustellung angeblicher
Erfolge der kapitalistischen Wirtschaft , die doch nur die Er -
folge ebenso sehr proletarischer Kraft wie proletarischer Aus¬
beutung sind .

Auch vom Standpunkt der bürgerlichen Wirtschast sollte
. man sich hüten , aus dem jetzigen Umfange des großen

Warenmarkts in Leipzig allzu voreilige Schlüste auf die Zu -
kunft zu ziehen . Man darf nicht vergesten , daß infolge des
auf vielen Gebieten herrschenden Warenmangels der Verkehr
zwischen Fabrikanten und Abnehmer , zwischen Großhändler
und Kleinkaufmaun sich gewandelt hat . Der Geschäftsreisende
von früher , der die Eisenbahnzüge gefüllt hatte , ist jetzt eine
vereinzelte Erscheinung geworden . Der Kunde muß viel -
fach selbst reisen , um zur Ware zu gelangen , er wird beson -
ders in Zeiten von Hochkonjunkturen der jetzigen Art leicht
geneigt sein , dorthin zu gehen » wo seine Lieseranten sich auf
einem Platze versammeln . Daraus erklärt es sich, daß auch
die Konkurrenzmessen von Leipzig , wie die von Frankfurt
am Main , von Breslau , von Königsberg , starken Zuspruch
haben , und daß immer neue Mcßprojekte auftauchen . So -
bald die Wirftchaft eine gewisse Stabilität erreicht haben
wird und die Läger der Händler wieder gefüllt find , werden
die alten Verhältnisse wiederkehren und der Reisende den
Kunden Ware anbieten . Deshalb sollten auch die parlamen -
tarischen Körperschaften , an die jetzt vielfach Forderungen
um Unterstützung der Meßmärkte gestellt werden , mit ihren
Bewilligungen vorsichtig sein .

Die Arbeiterklasse hat im übrigen allen Anlaß , darüber

zu wachen , daß die Früchte der neuen Hochkonjunktur nicht
allein den befitzenden Schichten in den Schoß fallen ; fie muß
dafür sorgen , daß die Löhne und Gehälter bis zu einer Höhe
gesteigert werden , die ein einigermaßen erträgliches Däfern
gewährleisten . Dazu ist aber vor allem notwendig , daß die

Organisationen kampffähig und geschlossen bleiben , daß nicht
die eine oder andere Berufsschicht Teilakrionen einlettet , um

ihre Sonderinteresten zu befriedigen , und daß das Vertrauen

zwischen den Massen und den von ihnen gewählten Führern ,
das gerüde in der letzten Zeit so außerordentlich gelitten
hat . wiederhergestellt wird . Auf der Leipziger Messe kennt

man keinen Unterschied zwischen den religiösen oder politi -
schen Bekenntnissen ; nur ein Drang herrscht bei allen ihren
Besuchern : sich möglichst schnell und möglichst mühelos zu
bereichern . Die Arbeiterklasse sollte wenigstens das eine
daraus lernen , daß die Förderung gemeinsamer Jnteresten
nicht zur Zersplitterung und durch ZerNüftung , nicht durch
„ Entlarvung " und Beschimpfung , sondern nur durch Z u -

sammenhalt und Einheit erfolgen kann .

Schuh der Spekulanien
Deutschnationale Aufforderung zum Steuerstreik

Nach dem Einkommensteuergesetz find Spekulationsgewinne
steuerpflichtig . Trotzdem diese Gewinne in den letzten Zahren in
die vielen Milliarden gegangen find , stand bisher die Steuerpflicht
dafür nur auf dem Papier . Es fehlte für die Finanzämter zum
Teil an der Möglichkeit , die Angaben der Steuerpflichtigen nach -

zuprüfen , so daß insbesondere die gewerbsmäßigen Spekulanten
kein Hemmnis sahen , sich dieser Steuerpflicht zu hinterziehen . Um
die steuerliche Erfassung der Spekulationsgewinne in diesem
Jahre , wo sie einen besonder » großen Umfang erreicht hatten .
wirksamer durchführen zu können , sind deshalb vor einiger
Zeit die Landesfinanzämter ermächtigt worden , in den Ein »

kommensteuererklärungen die Steuerpflichtigen aufzufordern , nicht
nur die Höhe der Spekulationsgewinne anzugeben , sondern auch
die Bezeichnung der veräußerten Papiere , den Zeitpunkt
und den Preis .

Kaum war diese Anweisung heraus , deren genaue Befolgung da »
Erträgnis der Einkommensteuer vielleicht um Milliarden
hätte erhöhen können , io unternahmen die Vertreter der Deutschen
Nolkspartei und der Deutschnationalen im Steuerausschuß einen
Vorstoß gegen diese Anweisung . Trotz des Einspruchs , den dt «
Vertreter der Unabhängigen und der Rcchtssozialisten gegen da «
von der Rechten an das Finanzministerium gestellte Verlangen
erhoben , ist jetzt eine Anweisung des Reichsministers der Finanzen
ergangen , durch die den Ansprüchen der steuerscheuen Besitzvertreter
in erheblichem Umfange Rechnung getragen wird . Die Finanz -
ämter sind vom Neichsfinanzminister angewiesen worden .

„ Steuererklärungen nicht ohne weiteres zu b e a n ft a n d e n ,
wenn Steuerpflichtige in ihrer Steuererklärung sich auf die An -
gäbe beschränken , daß sie zwar Wertpapiere oeräußert haben ,
daß sie aber die veräußerten Wertpapiere nicht
zumZweckegewinnbringenderWicderveräuße -
rung erworben haben . "
Nach dieser Einschränkung der Befugnisse der Finanzämter und

der Pflichten der Steuerzahler ist mit Sicherheit anzunehmen , daß

die in den Steuerformularen enthaltenen Fragen nur in den

seltensten Fällen und, nur von den anständigen Steuerzahlern de »

antwortet werden . Das wird besonders auch deshalb der Fall
fein , weil das Finanzministerium seine Mitteilung durch die

Presse hat verbreiten lassen und die von den Besitzenden in

Anspruch genommenen zahlreichen Steueranwälte die Aukmerk -

samkeit hierauf schon zur Genüge lenken werden . Trotzdem bringt

es die „ D e u t s ch e T a g e s z e i t u n g" fertig , sich gegen die An -

Weisung des Finanzministeriums an die Finanzämter zu wenden ,
irail sie ihr nicht weil gemig geht . Wenn das Blatt schreibt :

„ Mit alle « Nachdruck muß daher Einspruch dagegen er »

hoben werden , daß das Finanzministerium in dieser Weise über

feine Rechte hinausgreift mit dem Erfolg , daß dadurch » eue

Komplikationen geschaffen werden . Und es ist daher in allen

Fällen , wo die Veräußerung von Wertpapieren tatsächlich nicht
aus Spekulationsgründcn erfolgt ist , nur dringend anzuraten ,
die aus Seite < de » Veranlagungssormulars geforderten Aus »

künfte nicht zu geben , sondern sich mit der Erklärung zu be -

gnügen , daß der Ankauf und die Veräußerung der Wertpapiere
nicht zu Spekulationszwecken erfolgte . "

so ist das nichts anderes als eine Aufforderung zum
Steuer streik . Aber an derlei Dinge ist man ja schon so ge -
wöhnt . daß sie die Oeffentlichkeit gar nicht mehr in Erstaunen
versetzen . Der Schutz der Spekulanten und der
Schieber ist ja von jeher die Hauptaufgabe der Deutschnatio -
nalen gewesen .

Geireideverieuerung durch Aufkäufer
Das Presseamt der Braunschweigischen RegiSrung hatte vor kur¬

zem berichtet , daß auch im Lande Braunschweig Getreideaufkäuser
umherre - isten , um schon jetzt Lieferungsverträge über Getreide aus
der Ernte 1822 abzuschließen , wobei Preise von 800 M. für den

Zentner Weizen geboten würden . Gegenüber Ableugnungen in
der Rechtspresse und in den agrarischen Kreisen , die diese Mittei -

lungen als Stimmungsmache hinzustellen suchten , betont jetzt das

Presseamt des Staatsministeriums ausdrücklich , daß es sich leide :

keineswegs um allgemein « Gerüchte oder dergleichen handle , son -
dern um ganz spezifizierte Anzeigen mit Angabe von Orten , Per -
sonen lbzw . Firmen ) und Preisen . Die Staatsanwalt -

schaft sei dereit » mit de r Un t e rsu ch u n g der bis -

her bekanntgewordenen Falle beschäftigt . Fer -
ner habe die Abteilung für Ernährung des Staatsministeriums
im Verwaltungsweg « Fahndungen nach derartigen Preistreibern

angeordnet . Das Presseamt habe von diesen zweifellos sehr an -

gebrachten Maßnahmen der Oeffentlichkeit Mitteilung gemacht , um

jene Preistreibereien von vornherein als gemeinschädlich zu brand -

marken und für die Folge möglichst zu verhüten . Auch sollten die
Landwirte gewarnt werden , sich von solchen Angeboten mit nam -

hafter Anzahlung blenden zu lassen . Deshalb sei auf die straf -

rechtlich « und volkswirtschaftlich « Tragweite derartiger Verkäufe

hingewiesen worden .
Eine Notiz im . . Braunschweiger Land " vom 4. März bestätigt

übrigens , daß die Cerschiebung von Getreide durch Aufkäufer , und

zwar nicht nur aus einem Bundesstaate in den anderen , sondern

sogar ins Ausland , leider kein leeres Gerücht ist .

Großangelegter Submissionsschwindel
Wie das Reich um Millionen geprellt wird

In Ostpreußen befindet sich der M a s u r i s ch e Kanal im

Bau , Das Bauamt Jnsterburg hat am 24 . November 1921 die

Arbeiten zur Weiterführung einer bestimmten Strecke dieses
Kanalbaue « öffentlich ausgeschrieben , die Arbeiten sollten am

12. Januar d. I . vergeben werden . Es sind eine Reihe von An -

geboten verschiedener Firmen eingegangen . Darunter befindet sich
ein Angebot der Königsberger Firma D r a h e i m und der Dan -

ziger Firma Philipp Holzmann . Das Angebot der Firma

Draheim derechnet die Baukosten aus 41 815 230 M. , das nächst

höhere Angebot der Firma Holzmann beläuft sich auf 46 400 000 M. ,

so daß da » Angebot der Firma rund 4,5 Millionen niedriger ist .

Außer der Firma Holzmann haben noch eine Reihe anderer

Firmen wesentliche höhere Angebote eingereicht .
Aus einem Schreiben der Firma Draheim an den Regierungs -

Präsidenten in Königsberg , der den endgültigen Zuschlag für den

Auftrag zu erteilen hat , ergibt sich nun das folgende i Es hat sich

vo « den Firmen , die sich an der Submission beteiligten , ein fester

Ring gebildet mit dem ausgesprochenen Zweck , das Reich bei dieser

Arbeit ganz gehörig zu prellen . Dir Firma Holz mann halte

von diesem Ring absichtlich das niedrig st e Angebot

gemacht , um den Zuschlag zu erhalten , und hat mit den anderen

Firmen vereinbart , au » dem zu erzielenden Gewinn Entschädi -

gungssummen für die einzelnen unberücksichtigt gebliebenen Firmen

zu zahle » .

Dieser Submissionsbetrug größten Stils kommt an das Tages -

licht durch einen Brief , den die Firma Holzmann an die Firma
Draheim gerichtet hat . aus dem zu entnehmen ist . wie unangenehm
der Danziger Firma das erheblich niedrigere Angebot der Firma
Draheim ist , die nicht diesem Submissionsbetrugsring angehört .
Der Vertreter der Firma Draheim erhielt telephonisch von dem
Vertreter der Firma Holzmann die heftigsten Vorwürfe , daß sich
seine Firma der . . Schutzverbindung der Unternehmer zur Abgabe
der Angebote " nicht angeschlossen habe und dadurch nicht nur sich
selbst , sondern auch die übrigen Unternehmer um 4,5 Millionen
Mark zugunsten des Reiches geschädigt habe . Der Vertreter der

Firma Draheim hielt einen derartigen großangelegten
Submissionsbetrug , den die Firma Holzmann anführte ,
Lr etwa » so Unglaubliches , daß er von der Firma Holzmann eine

chriftlicheDarlegung erbat . Die Firma Holzmann schrieb
nun an die Firma Draheim und forderte sie auf . das Angebot

zurückzuziehen und bot dafür einen Gewinnanteil von 10 000 Mark .

Die kapitalistischen Kreis «, vertreten durch die bürgerlichen
Parteien , können sich gar nicht genug über die Finanzwirtschaft
des Reiches entrüsten und versichern immer wieder , daß alles Heil
von der privaten Wirtschaft komme . Dieses Veispiel zeigt , w i e
das Reich von denselben sauberen Unternehmern

geprellt wird , wie die Firmen bei öffentlichen Auströgen
„ Schutzverbindungen " bilden , deren Aufgabe es ist , aus öffent -
lichen Arbeiten einen möglichst hohen Gewinn herauszuschinden ,
und denen es gar nicht darauf ankommt , wie im vorliegenden
Falle , dem Reich 4. 5 Millionen Mark zuviel abzu -
nehmen und dann unter sich als Beut « zu teilen .

Wir erwarten selbstverständlich von dem Regierungspräsidenten
in Königsberg , daß er den Zuichlag der Firma Draheim . sofern
deren Angebot sachlich die Gewähr für eine tadellose Ausführung
der zu vergebenden Arbeiten bietet , erteilt . Was die unglaubliche
Handlungsweise der Firma Holzmann angeht , so ist zu prüfen ,
inwieweit diese Firma wegen offenkundigen Betruges .
begangen an der Allgemeinheit , zur Verantwortung gezogen wer -
den kann . Solche Gelegenheiten müssen wahrgenommen werden ,
um die maßlose Beutegier der Kapitalisten , die auch vor dem

finanziell schwierig dastehenden Reich keinen Halt macht , endlich
ganz energisch einzudämmen .

Sozialdemokraiie und Maifeier
Der rechtssozialistische Parteiausschuß tagt gegenwärtig im

Reichstag Er beschäftigte sich in seiner Eitzung am Mittwoch mit

Organisationsfragen , mit der Vorbereitung des nächsten in A u g s -

durg abzuhaltenden Parteitages , mit der Maifeier , mit inter -

nationalen Fragen , insbesondere der Frankfurter Sozialisten »
konferenz .

Die Beratungen über die Frage der Maifeier führten zu dem

Ergebnis , daß für den 1. Mai , der ein Montag ist , die A r b e i t s -

ruhe propagiert werden wird , wobei jedoch der Verkehr im

sonntäglichen Umfang « auftechterhalten » erden soll . Eine ge »
meinsame Maifeier von Sozialdemokraten » nd Kommunisten
kommt nicht in Frage . Inwieweit gemeinsames Feiern von Un »

abhängigen und Sozialdemokraten stattfinden soll , wird örtlich
entschiede « Verden ,

Sinowjews Ende
Moskau , 6. März .

In der Plenarsitzung des Vollzugsausschusses der kommunistischen

Internationale sprach Trotzki über die französische kommunisti -

Ich « Partei . Er schildert « die Krise , welche die kommunistijifce Par¬
tei gegenwärtig durchlebe , die er aber nicht als ein Krankheits »
fymptom , sondern als ein Gesundungszeichen angesehen wissen will .

Nach den Kongressen von Tours und Marseille konnten sich die

opportunistischen Tendenzen nicht entfalten . Das bedeute aber

nicht , daß sie vollkommen beseitigt seien , ihre „ Ueberbleibsel " hat -
ten sich in der Partei erhalten . Zum Schlüsse forderte er auf . recht -

zeitig die gegen die Partei geführten Angriffe abzuschlagen .
Räch einer zweistündigen Rede Klara Zetkins , die über

die Gefahr eines zukünftigen Krieges als Folgeerscheinung der

wachsenden und unausbleiblich einander widerstreitenden Inter »

essen der kapitalistischen Staaten sprach und die Forderung stellte ,

auf dies « Gefahr nicht mit einem sentimentalen Pazifismus , son -
dern mit einer festen Entschlossenheit des Proletariats zu reagieren
und in llnisorm die Bajonette und Gewehre gegen die Bourgeoiste

zu richten schritt die Versammlung zur Wahl des Präsi »
d i u m s des Vollzugsausschusses . Gewählt wurden B u ch a r i n »
Radek , Brandler , Terracini . Kreibich und S e l -

l i e r.

Smowjew ist demnach aus der Kleinen Exekutive hinaus -
gewählt worden . Die Gründe dafür sind noch nicht be -

kanut . Unter den mehr langen als schönen Sendschreiben
der Kleinen Exekutive wird jedenfalls in Zukunft nicht mebr

sein Name prangen . Aber er hat ja für guten Ersatz gesorgt .
Der ebrenwerte Herr B r a n d l e r ist statt in den Keller

einer Kaltwasserheilanstalt , wohin ihn Paul Levi empfahl .
in die Kleine Eiekutive eingerückt . Er eignet sich wie kein

anderer dazu , dem deutschen Proletariat Ratschläge zu er -

teilen . Allein sein tapferes Verhalten vor den Richtern
macht ihn zu einem leuchtenden Vorbild der kämpfenden
Arbeiterklasse .

Die Kosten der Eniem ' ekommissionen
. London , 8. März .

Im Oberhause lenkte gestern Lord Rexoton die Auf »

mcrksamkeit auf die übermäßigen Ausgaben im Zusammenhang
mit den zahlreichen interalliierten K o m i s s t o -

nen in Mitteleuropa und deren Auswirkung auf die

wirisckiaftliÄe Erholung der vormals feindlichen Staates >owie

ihre Fähigkeit , Reparationen zu zahlen . Lord Newton tagte ,

nach Einstellung der Feindseligkeiten sei eine große Zahl von

Kommissionen von den Alliierten über ganz Europa jKianat
worden : Militärmissionen . Marincmijsioncn . Lustfahrtmissionen .
Finanzmissionen . Levensmittelmissionen , Eisenbahnmissionen usw .
Ein riesiges Heer von Beamten , männlichen und weiblichen , habe

j sich im Frühjahr 1020 nach Wien begeben , um zu untersuche ! : .
welche Reparationen bezahlt werden könnten . Die Beamten seien
ein ganzes Jahr in Wien geblieben . Di « Kosten der Missionen
hätten 7S Millionen Kronen betrancn . Von dieser Summ ? habe
die österreichisch« Regierung 2! s Millionen Kronen bezahlt , ins

übrigen 5 Millionen hätten die Alliierten aus ihrer eigenen Tasche

bezahlen müssen .
In Deutschland seien im gegenwärtigen Augenblick Kam -

Missionen im llebersluß vorhanden . Die Reparation ? -
kam Mission , die aus 171 Personen bestehe , loste monatlich
32 Millionen Mark . Die Kontrollkommission , die zum
Zweck der Entwaffnung in Deutschland anwesend sei . bestehe aus

1569 Personen und koste nickst weniger als 23 ! 4 Millionen Mark

monatlich . Es bleibe kaum etwas für die Kont ' ollkommiision zu
tun übrig und trotzdem babe in ihrem Personalbestand keinerler

Verminderung stattgefunden . Ihr Bestand werde immer �noch
aufrechterhalten , weil von Zeit ,u Zeit in Deutschland versteckt »
Waffen entdeckt würden . Das Pe - Ional dieser Konimissionen leb «
im Vergleich zu der gewöhnlichen Bevöllerung im Liijrr . s . Di «
Gesamtkosten dieser Kommissionen in Deuischland einschließlich der

Kosten der Truppen in Schlesien betrügen 1500 bis 2000 Millionen
Mark jährlich .

Lord Phillimore gab der Hoffnung Ausd ' uck . daß die Rede

Lord Newtons über die Stimmung im Obe - lmule die Regierung

dazu bewegen werde , diese Fragen zu erwägen . Es würde ein

aroster Gewinn für den Frieden der Welt sein , wenn die Ge -

schäfte dieser Kommissionen liquidierten , und wenn diese sobald wie

möglich zurückgezogen würden .

Eine neue Note Nollets
DA . Berlin . 8. März .

von feiten der Interalliierten Kontrollkommission Rollet ist .

wie die „ Dena " hört , ein « neue Rote h' er überreicht worden . Die

Not « führt dem Bernehmen nach Beschwerde darüber , daß in dem

neuen Artilleriereglement für die Reichswehr gewisse Bestiw -

mungen enthalten feien , die nur im Hinblick auf « ine »

künftigen Krieg verständlich wären . Die Note RoUets

oerlangt die A u s m e r z u n g der bcanstaicheten Dienstvorschriften .

Mörderfchlch in Ungarn
I » seiner „ Korrespondenz für christliche Politik " richtet Dr .

Alfons Steiger einen neuen Brief an den Polizei -
Präsidenten von Budapest , der folgenden Wortlaut hat :

„ Leider ist mein am 20. Februar an Sie gerichteter Brief ohne
eine Antwort geblieben , obwohl Ihre Behörde und Sie selbst von
ihm Kenntnis erhalten hatten . Sie werden es daher verstehen ,
daß Ihr Schweigen auf meine sechs präzise gehaltenen Anfragen
nunmehr fast den Scksuß zuläßt , daß 1. die Polizei in Budapest
den wochenlangen Auienthalt der Erzberger - Mörder in
Budapest gekannt hat . 2. die Palizei auch von dem Umzug
der Mörder nach Oien Kenntnis hatte , 3. wirkliche Mord¬
waffen noch im Besitz der Mörder waren . 4. die Budapester
Polizei bei der Verhaftung selbst mitwirkte , 5. die Mörder
neue falsche Pässe m>t Ihrer Unterschrift erhielten , 6. ein
deutscher Beamter , der an der Verhaftung tätigen Anteil
hatte , aus Ungarn ausgewiesen wurde .

In den vergangenen t4 Tagen haben die ungarischen Behörden
durch einen rncht ganz klaren Kanal nur eine Erklärung heraus -
gehen lassen , von der Sie . Herr Polizeipräsident , bei Ihrer ge -
nauen Kenntnis der Sachlage wobl nicht annehmen , daß auch nur
ein halbwegs vernünftiger Mensch sie glauben könnte . Es ist
gesagt worden , die in Deutschland verbreiteten Nachrichten über
den Ausenthalt der Mörder in Ungarn seien auf b als che -
w i st i s ch e Quelle lü ) zurückzuführen . Ich halte Ihnen , Herr
Polizeipräsident , entgegen , daß Wort für Wort meiner Anschuldi -
gongen gegen Sie , gegen Ihre Behörde und gegen Ihr System
lautere Wahrheit ist .

Ich sehe nur noch eine Möglichkeit für Sie . Ihre nunmehr voltt
kommen erschütterte Stellung wiederzugeminnen . Es könnte
das mit dadurch geschehen , daß Sie sich bis Mitte Wpml fcei
Staatsamvattschaft in Offenbursi als Zeuge anbieten , um dann
unter dem Eid . der Ihnen vielleicht noch einen Rest von Ehrfurcht
vor der Wahrheit abzuringen vermag , zu sprechen und mich der
Unwahrheit zu zeiheil .

Vielleicht erkundiaen Sie sich inzwischen , damit Ihre Aussagen
keine Lücken aufweisen , beim Auswärtigen Ministerium in Buoa -
vcst nach dem Inhalt einer nach Berlin abgegangenen Rote ,
die sich mit der Frage einer Auslieferung der Herren
Schultz und Tillessen beschäftigt . Warum ist eine
solche Note nach Berlin gekommen ? Hatte man in Budapest ledig -
lich das Bedürfnis , einen solchen Fall theoretisch zu erörtern ?

Ei « wissen nicht , Herr Polizeipräsident , wie es mich schmerzt ,
Sie s« erbärmlich blahstellen und al » Helfershelfer von Mördern
vor aller Welt bezeichnen zn müssen . Wenig Hoffnung habe ich
auf ein ehrliches Eingeständnis Ihrerseits ; - gleichwohl zeichne ich

LchtunssooS Dr. Alfons Steiger . " j



Oeuischnaiionale Landesverräier
Der Schriftsteller A u g u st A b e l fetzt feine Enthüllungen

ober die hochverräterifche Politik der Deutifchnotionalen fort .
Er veröffentlicht jetzt in der rechtsfoziolistrfchen Eloer -

felder „ Freien Presse� einen Artikel , in dem er gegen den

deutschirationölen Führer V a c m e i st er polem ' stert und
dann wichtige Feststellungen über die Politik der neulich »
nationalen und der ihnen nahestehenden Älldeutfchen macht .

Herr August Abel weist nach , daß in einer Sitzung des

Alldeutschen Verbandes in Berlin am 21 . und 22 . Mai 1921
die politische Lage besprochen wurde . In dem Protokoll über

dies « Sitprng heißt es :

_ 3ur Sache weift der Vorsttzende ( Clah ) darauf hin , daß die
letzte AusfchuMtzung im Februar im Zeichen der Preuyen »
wählen gestanden habe . Wir seien damals der Anncht ge -
wefen , daß es in diesem Zeitpunkt noch nicht einmal wnnschens .
wert sei , eine brauchbare Parlamentsmehrheit zu erhalten , ins .
besondere nicht , solange Frankreich noch marschfähig sei . "

Diese Ausführungen decken sich durchaus mit den Nicht -
liuien der deutfchnationalen Politik . Die Herrschaften wisten
genau , daß sie. solange die außenpolitischen Schwierigleiten
noch bestehen , sich unmöglich lange an der Herrschaft erhalten
könnten . Siefürchtensichvordem französischen
Säbel und treiben deshalb lediglich eine Politik der natio -
nalistischen Verhetzung . Einmal , um die Nepublik zu dis -
kreditieren und den oeutschnati analen Anhang zu mehren .
Zum anderen , um durch Verschärfung der außenpolitischen
Schwierigkeiten eine Katastrophe heraufzubeschwören .
die zur Erhitzung der nationalistischen Leidenschaften bei -
tragen soll , was für die Deutschnationalen wiederum einen
Gewinn bedeuten würde , den sie dann je nach der politischen
Gesamtlage im Sinne einer monarchistischen Restauration
auszunützen gedenken .

In iriefom Sinne sprach sich m der erwähnten Konferenz
auch der Vorsitzende des Alldeutschen Verbandes . Herr
C l a ß , aus . Er sagte nach dem Eitzungsprotokoll wörtlich ,
„ baß es nicht nur zu begrüßen , sondern sogar not -
wendig sei . daß unsere Feinde sich so gegen uns betragen ,
daß letzten Endes auch der Eiufältigste weiß , wohin die
Reife geht . " Die Deutfchnationaleu wünschen also , daß das
Ruhrgebiet besetzt werde , und sie waren zuftieden , daß
Oberschlesien verloren ging . Ein Mitglied des ge -
schaftsführenden Ausschusies des Alldeutschen Verbandes , der
Gutsbesitzer I tz e n p l i tz aus Holzminden , sagte in der er -
wähnten Sitzung ganz offen , daß es „ bedauert werden müsie ,
daß durch die Annahme des Ultimatums die Besetzung des
Ruhrgebietes hinausgeschoben werde , weil dadurchder notwendige Gesundungsprozeß nur unnütz verlängert
werde . " Das ist glatter Landesverrat .

. Noch deutlicher wurden die Ziele der Alldeutschen und
ihrer deutschnationalen Freunde in einer Sitzung des All -
deutslheu Verbandes am 5. und 6. Februar 1921 formuliert .
Elaß führte nach dem Sitzungsprotokoll aus :

„ Man werde anerkennen müssen , daß die beiden Faktoren de «
öffentlichen Lebens , die wir immer in Nechnuna geitellt hätten ,
ihre Wirkung getan haben . Er habe hier im Auge die politischeArbeit der Rechtsparteien und die OrganisationE s ch e r i ch. Was diese Arbeit der Rechtsparteien angehe , sokomme es weniger in Betracht , daß sie letzten Endes an der Qua -
dratur des politischen Zirkels scheitern würden . Die Organisation
Escherich habe man für größer und schlagfertiger gehalten , als sieist . . . Hoffentlich fallen die Preußenwahlen gut ans , aber nichtfo gut , daß Hergt gezwungen würde , das Kabinett zu bilden , da
dadurch der großen Reform Hindernisfe bereitet würden , deren Be -
doutung man nicht überfeben darf . . . . Ob die Franzosen so weit
gehen würden , äußersten Falls das gesamte Gebiet des DeutschenKeiches zu besetzen , wisse man nicht , doch sei es von nnferem Stand »« mntte ans auf das Lebhafteste zu begrüßen , weil dann bestimmtetwas wie «in dentlcher Chauvinismus entstehen würde . "

Nach diesen Darlegungen wird die Haltung der Deutsch -« ationalen in den Parlamenten noch verständlicher , als siees ohnehin bisher schon war . Das Ziel dieser Partei ist dieKatastrophe um jeden Preis und wenn dabei das ganze Land
zugrunde geht .

Hebeammengeseh und Krankenkaffen
Zu einer Sitzung des bevölkerungspolitischen Unterausschusies ,die am 7. März im Wohlfahrtsministerium stattfand , waren Ver -treter der Krantenkasienverbände geladen , um zu dem neuen

Hebeammengefetzentwurf der Regierung Stellung zu nehmen . Fastall « stimmten mit dem Vertreter des Verbandes der AllgemeinenOrtstrankenkasien , Herrn Lehmann , darin überein , daß der
Regierungsentwurf unbrauchbar fei , weil er eigentlich allesbeim alten lasse . Herr Lehmann wünschte in Uebereinstimmung

� " ur Bezirkshebeammen mit Dienstvertrag an -zustellen seien . Alle Vertreter erklärten , die Kasien seien bereit ,erhöht « Aufwendungen für Entbindungen zu machen .
Abg . Frau Heßberger ( Zentr . ) hielt ein « Einigung auf die

Regierungsvorlage für möglich , wenn darin auch den Städten das
Recht eingeräumt würde , Bezirkshebeammen anzustellen , wie esden Landkreisen als Pflichtleistung zugewiesen worden fei . Imübrigen trat sie für Bezahlung der Geburten von weiblichen
Kasienmitgliedern durch die Krankenkassen ein . Dem widersprechenFrau E g e fS . P . D. ) und Dr . W e y l ( U. S . P ) . der scharf her -
vorhob , daß die Form du Entschädigung eine der Kernfragen fürdas Zustanndekommen de » Gesetzes sei . Die Entschädigung der
Hebeamme sei Sache der Anstellungsbehörden . Eine fest angestellteHebeamme würde ihren verantwortungsvollen Pflichten bessernachkommen als die „ freie " Hebeamme . Die vorgeschlagene sakul -tatioe Anstellung von Bezirkshebeammen in den Städten würde
immerhin einen Fortschritt bedeuten .

Herr Lehmann vom Verband der Allgemeinen Ortskranken -kasien hielt es nicht für praktisch , daß die Krankenkasie Gebühren

an die Hebcamme zahlt ; das fei Aufgab « der Dieuststellvn . Er trat

für eine Staffelung der Hebeammengebühren nach dem Geldbeutel

der Gebührenpflichtigen ein .

Zur Beiiragsfrage in der Partei
Auf dem Leipziger Parteitag spielte bekanntlich die Höhe des

Parteibeitrages eine sehr erhebliche Rolle . Ein Antrag des Zen >

tralkassierers wurde angenommen , wonach den Bezirken dringend

empfohlen wird , in aller Kürze den Parteibeitrag pro Woche auf

2 M. für männliche und 1 M. für weibliche Mitglieder zu erhöhen .

Eine ganze Anzahl der Parteiorganisationen hat in der letzten

Zeit auch eine Erhöhung der Beiträge vorgenommen . In den

wenigsten Fällen aber ist man bis zu dem Wochenbeitrag von

2 M. gekommen . Inzwischen ist eine neue Teuerung » -

welle über unser Land hinweggegangen und alle Berechnungen ,

die im llsionat Januar ausgestellt wurden , sind glatt über den

Haufen geworfen worden . Um das Bierzigfache sind alle Dinge

in Deutschland im Preise gestiegen . Sollen die Arbeiterorgani -

sationcn mit der Teuerung Schritt halten , auch bezüglich der

Leistungsfähigkeit , so müsien sie ihre Einnahmen den Verhält -

nissen entsprechend anpassen .

Daß die Arbeiter und Beamten fortwährend für jede Mark

Lohnerhöhung einen harten Kampf führen müsien , wisien auch die

politischen Organisationen . Das ändert ab « : nichts an der Tat -

sache , daß die letzteren höhere Einnahmen haben müsien , sollen

sie leistungsfähig bleiben . Dies kann aber nur geschehen , wenn

die Beiträge ganz bedeutend höher gesetzt werden .

Der Deutsche Holzarbeiter - Verband hat jetzt den einzig richtigen

Weg beschritten und den vertraglich fe st gesetzten

Mindeststundenlohn als Wochenbeitrag für den

Verband fest gesetzt . Danach zahlen die Mitglieder des

Verbandes in 10 verschiedenen Klaffen pro Woche an Verbands »

beitrag ab l . Avril 1322 ; 3 M. . 4 M. . 6 M, . 8 M. . 10 M. . 12 M. ,

14 M. . 16 M. . 18 M.

Was der Holzarbeitervcrband beschlossen hat , muß die Unab -

hängige Sozialdemokratische Partei in aller Kürze ebenfalls

durchführen . Mit Beiträgen von 1 M. pro Woche — selten sind
die Beiträge höher — kann keine Ortsgruppe die Unkosten der

Agitation und der politischen Arbeit bestreiten . Eine einzig «
Versammlung erfordert mehr Ausgaben für Inserate , Handzettel ,
Plakate , Saalmiete , Fahrgeld für den Referenten und fonstige
Ausgaben , wie die veranstaltende Ortsgruppe an Veiträgen in

einem Monat überhaupt vereinnahmt . Die Versammlungs -
einnahmen selbst sind aber sehr schwankende Faktoren , so daß
damit nur zum Teil gerechnet werden kann . Vor dem Kriege
sind in Deutschland etwa 40 bis 50 Pfennige Monatsbeitrag für
die politische Partei erhoben worden . Dieser Betrag entsprach
etwa einem Durchschwittsstundenlohn in allen Teilen Deutsch -
lands . Danach müsien die Bezirke und Ortsgruppen ihre Bei -
träge heute festsetzen , um einigermaßen leistungsfähig zu bleiben .
Es wird nicht schwer sein , den Durchschnittsstundenlohn für Be -
zirke resp . llnterbezirke oder Ortsgruppen zu ermitteln . Dieser
errechnete Betrag muß der regelmäßige Monatsbeitrag für die
Parteiorganisation werden .

Sin Stundenlohn pro Monat für die Partei !

Alle Ortsgruppen , alle Unterbezirke und Bezirke werden drin -
gend ersucht , den Vorschlag zur Beschlußfasiung den Partciorgani -
sationen zu unterbreiten und das Zweckmäßigste in die Tat um -
zusetzen .

Die Parteigenosien und - genossinnen werden der Parteiorgani -
sation geben müsien . was notwendig ist , um die politische Kampf -
organisation in den Stand zu setzen , den Kampf auch wirklich
führen zu können gegen alle Feinde des Proletariats .

Die Zentralleitung der U. S . P . D.

Die Kapiialverkehrssieuer
Die Beratung der Steuergesetze in zweiter Lesung erledigt

Am Mittwoch wurde als letztes der Vermögenssteuergefetz « das
Kapitalsverkehrsstcuergesetz vom Steuerausschuß des Reichstags in
Meiler Lesung verabschiedet . Die Rechtsparteien versuchten auch
hier wieder , nicht unwesentliche Verschlechterungen in da » Gesetz
hereinzubringen . So sollt « insbesondere an Stell « einer direkten
Steuepaussicht lediglich eine Nachprüfung zum Zweck dieses
Gesetzes stattfinden . Leider gab sich die Reichsre - gierung mit dieser
Verschlechterung zufrieden . Das Inkrafttreten des Gesetzes bezüg -
lich der Gesellschaftssteuer sollte nach der ursprünglichen Vorlage
am 1. September 1921 vor sich gehen . Hier versuchte die Deutschs
Volkspartei durchzusetzen , daß der Tag des Inkrafttretens dem

Finanzminister überlasien wird . Erst nach dem entschiedenen Auf -
treten des Regierungsvertreters zogen sich die Herren Volkspartei -
ler und Demokraten zurück , nachdem ihnen erklärt wurde , daß
allein im Jahre 1921 für 21 Milliarde » Mark Kapttaloerhöhungen

stattgefunden hätten . Die Herren taten , als ob ihnen das etwas

Neues wäre , obwohl gerade von unseren Vertreter » im . Ausschuß

unzählige Male auf die ungeheure Höhe dieser Kapiwlserhöhungen

hingewiesen worden ist . Verschämt zog man das Ansinnen zurück .
Es bleibt somit bei der Regierungsvorlage .

Nachdem gestern die Verhandlungen des Steuerausfchusies be -

endet worden sind , sind für heute die Besprechungen der Partei -

führer mit dem Reichskanzler in Aussicht genommen . Zu diesen

Verhandlungen soll auch die Deutsche Volkspartei hinzu -

gezogen werden , da sie die Absicht hat , bei dieser Gelegenheit die

schriftlich von ihr niedergelegten Forderungen , die von ihr als

„sachliche Garantien " für die Zwangsanleihe verlangt werden ,
vorzulegen . Erst nach diesen Verhandlungen wird sich ein Bild

gewinnen lasien , ob die Deutsche Volkspartei an dem Steuer »
kompromiß festhält oder nicht .

Preußischer Lanßiag
Mittwoch , den 7. März

Auf der Tagesordnung steht der letzte Abschnitt der Beratung

des Kultusetats : Bolksfchulwesen .
Den Ausschußbericht erstattet der Abg . König - Swinemünde

lSoz . ) . Die Debatte eröffnet

Abg . Gaertig lSoz . ) ; Da ? Volksschulwcsen ist der wichtigste
Abschnitt des Kultusetats , aber dieser wichtigste Teil wird heute

noch immer als Stiefkind behanoelt . Auch der Volksstaat hat

anscheinend in diesem Punkte nichts hinzugelernt . Es werden ncch

immer zu wenig Mittel für das Vokksschulwesen eingesetzt . Wie

immer lautet die faule Ausrede , es sei nicht genügend Geld da .

Und doch ist es durchaus nicht so ichwer , einige Hundert Millionen ,

die eine gründliche Reform ermöglichen , auszutreiben . Gewiß tritt

heute das kulturell « Interesse gegenüber der Sorge für das tägliche
Brot etwas zurück . Der Schwerpunkt der Schulreform liegt in der

Lchrerbildnngsfrage .

Die Lehrerbildungsfrage ist für uns keine Standcsfragc . Für
alle Schulgattungen ist eine gleichmäßige Lehrerbildung zu fordern .
Wenn die besitzenden Klaffen für ihre Kinder in den Mittelschulen
akademisch gebildete Lehrer verlangen , dann tun sie das aus päda -

gogischen Gründen . Dasselbe Rechi aber hat auch der Arbeiter .

Auch er kann für die Ausbildung seiner Kinder in den Volks -

schulen akademisch gebildete Lehrer verlangen . Dann aber ver -

langen wir noch etwas : Die Kmsschulräte müsien aus dem Loden
der Republik stehen .

. . . . .
Hier gilt es , ein altes Unrecht wieder gut

. stoßlegende und die Legenden über die Re -

volution müssen aus den Schulen verschwinden .
zu machen . Die Dolchsto ' gle

Abg . Gottwald ( Zentr . ) : Bedauerlicherweise ist für die Lehrer -

Sildung in den letzten Jahren fast nichts geschehen . Konfesiionelle
Kämpfe sind unvcrmeiolich , wenn der konfesiionelle Gedanke bei

der Schulreform mißachtet wird .

Abg . vukasiewitz ( Dnatl, ) : Der ganze Unterricht muß religiös

eingestellt fein . In der Volksfchule ist die Erziehung die Haupt -
fache . Wir stehen auf dem Standpunkt des Ministers , daß die

Frage der Staatsform nicht Sache der Schule ist . Wir wollen die

Pflege des deutschen Gedankens , den die Sozialdemokratie mit

Schmutz bewirft , ( Lebhafter Widerspruch links . )

Kultusminister Dr Boriitz : Von den Junglehrern stnd nach der

Statistik vom 29. Oktober l92l im Schuldienst beschäftigt 45 . 0 Pro, ; .
ohne Beschäftigung 54,4 Proz . Preußen hat wichtige Gebiete ver -

loren und über 7500 Lehrer und Lehrerinnen müsien untergebravit
werden . Seit 1920 «ifolaen kein « Reuaufnabmen in die Seminare

mehr . Maßnahmen zur Linderung der Not sind im Gange . Neue

Lesebücher lasien sich nicht aus der Erde stampfen . Zunächst
müsien die Richtlinien für die Neuschaffung von Lesebüchern vor -

liegen . Sie liegen vor für die vier oberen Klassen der Grundschule .
Sie gehen in diesen Tagen an das Ministerium . Ihre Ausgabe

ist bis Ende Mai zu erwarten Ueber den

Religionsunterricht an den Volksschulen

liegt jetzt eine Statistik vor . Die Zahl der auf Wunsch der Eltern

am Religionsunterricht nicht teilnehmenden Kinder ist von 53 819

auf 117 794 Kinder gestlegen , d. h. auf 2,2 Prozent aller Schulkinder

in Volks - und Mittelschulen . Die Zunahme erstreckt sich gleich -
mäßig auf all « Bezirke . Dagegen ist die Gesamtzahl der Religions -
Unterricht grundsätzlich nicht erteilenden Lehrer und Lehrerinnen

von 663 am 625 zurückgegangen . Von 150 271 preußischen Lehrern
und Lehrerinnen weigern sich also nur 625 grundsätzlich . Religrons -

Unterricht zu erteilen . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Die Lehrer -

lchaft hat ein starkes Gefühl dafür , daß die Religion ein bedcut -

sames Erziehungsmittel darstellt . ( Beifall . )

Abg . Holtz ( USP. ) :

Bildung und Besitz hat einen unausrottbaren Kastengeist ge-

schaffen . Di « Zerrisienheit des Schulwesens in der Stadt will

man auch jetzt auf das Land verbreiten . Unbestreitbar haben

nnr ein Klasscnschulwefen . Das zeigt der Unterschied von

90 Prozent proletarischen Schulkindern in der Volksschule und

10 Prozent bürgerlichen SchuKinvern auf den mittleren und

höheren Schulen . Uns ist aber bisher nicht bekannt , daß man in

den höheren Schulen denselben Prozentsatz von proletarischen

Schulkindern aufgenommen hat . Der Konfessionsschule können

wir nicht zustimmen . Die Schule soll keine Erziehungsanstalt

fein , fondern in erster Linie

eine Ausbildnngsanstalt

z » « kfftnckhafMcher Erkenntnis . Wenn der Abg . Lauscher die

Schulstreiks an und für sich nicht billigt , aber in dem Augenblick ,
wo es sich um die Wahrung der Konfession in der Schule handelt ,
den Schulstreik billigt , so können wir nicht derselben Memuiig
sein . Es muß einmal ausgesprochen werden : Schulstreiks sind
unter allen Umständen verwerflich . Di « konfesiionelle Lehrcraus -
bildung , wie sie hier gefordert wuiche . lehnen wir mit aller Eni -

schiedenheit ab . Wenn der Minister B o « l i tz hier gejagt hat ,
daß die Zahl der Lehrer , die sim geweigert haben , Neligions -
Unterricht zu erteilen , von 663 auf 6öS zurückgegangen sei , so ist
das noch rein Beweis dafür , daß sich die Ansichten der Lehre ,
über den Religionsunterricht in der Schule so grundlegend ge-
ändert haben . Vielmehr sino es die Bedenken der Lehrer ge.
wcsen , ob ihnen wirklich die konfessionelle Freiheit im Unterrichl
zugebilligt sei . Bisher jedenfalls ist die konfeffisnell - Freiheit de ,
Lehrer noch nicht gewährleistet . Das allein sind die Gründe ,
weswegen sich ein Teil der Lehrerschaft wieder bereit erklärt Hai
zur Erteilung de « Religionsunterricht » in der Schule . Wir Haber
daher » inen Antrag «ingereicht auf Gewährleistung und

Sicherung der religiösen Freiheit

der Lehrer . Ein richtiger «, Bild geben da die Zahlen de ,
Kinder , die nicht am Religionsunterricht teilnehmen . Sie sini
von 53 819 auf 117 794 gestiegen . Unser Schulwesen war ei «
Mittel für den Klasienkanrpf , das soll künftig anders werden
Wir verlangen die Einheitsschule , die sich zusammensetzen soll au ,
der achtk lässigen Volksschule und der vierklassigen Aufbauschule ,
fernerhin einheitliche Universitätsausbildung der Lehrer , unt
Sicherheit für ihre politische Freiheit .

Alm . Kim�l ( Dem . ) : Herr Haenilch ist zu kurze Zeit Ministe ,
gewesen , deshalb muß Dr . Beelitz das noch nicht Erfüllte jetzi
erfüllen . Für wild « Reformen sind wir nicht . Di « Lehrevbildunj
miß auf neue GruMllagen gestellt werden . Die schlechte Stekkune
der Landschule ist eine Schuld der Rechtsparteien .

Rach� Sitzung Donnerstag 12 Uhr : Kleine Vorlagen . Kultus -
etat . Schluß 5 Uhr .
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Äuchhandlung
�Kreiheit "

Grefte ©traft 8«9
anb In den �Zrethekt�- [
Epedslioaen erhaMch |

Forderungen
an den Nachlaß des verstorbenen Schneiders
H a p K e in Berlin - ReinicKendorf , Provinzftr . 9V
find nur noch binnen 6 Wochen in Berlin - ReinicKen -
darf . Hauptstr . 46. Zimmer 5? ( Vormundschaft )
schriftlich anzumelden .

ckÄlirk
SchlQpfer » Cnf awa�s 1 Mantel , Koftfime »
mit gestreift . Hosen j Rfcke

mr Herren ; Damen
auf bequeme

Teilzahlung
Ar WelnberflftwftB 4

WlZSly u > Roacsthatur PI.

üettenö ttl GMiitt ' nsd Amtstk ' Mr
Filiale Groß - Berlin

_

Freilae , den 10 . März
Docker , Webcrslrofe 17

1022 , abends 7 Uhr . bei

MfierolM . Seiseioi ' Beifsinlw
Tagesordnung :

1. Anträge der ciroeitr nett SPcrrcrltuno über

a ) Erhebung eines Crtr - Iici . rngcS,
bi Ergänzung des Crisfla ' utfi .

2. Benchl über den Stand der Lohntanfvcrhcndlunxen .

AM m emeileM BeMitnua
1022 , abends 5 Uhr , F. cfFreitag , den 10 . März

Boeder , Wcberstraße 17

„ Bericht der StatutendcratungsKomnlission "

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist Pflicht !

Zutritt nur gegen Vorweis des Viit�liedsduÄzes und der

Delegiertenkarte .
" "

Die Orts Verwaltung .

4>au! au»! chlag,DrlKrätzt
beseitigt das schnell

heilende Mittel

penivlsifiL
2idi - - fi " Erfolg , lcid)ti
Anircnvung . l Prrfor
10 Wk. , Vs Pcrf oitrr

15 M» . franko .
Ockolf 0 ■»- rf «, OffM I

Vrc- inoilrat « 3S

Soeben ersefffewen .

Kamm unist . //ufern a/ionole Nr A3
■ Organ des ExeJcuflyJcomü ' ees d . Kommunisf . Zn/ema/Ionaie

Aus dem Inßaltr Cenln : Die Taktik der K. T>. U. I Centn : Im -
pertallsraas und Kapitalismus I Radek : nseUpoIiliscl ) e Umrisse I
Varga : Die Vendung in der HArtscCaflspolifik Sowielrußlands /
Pieck : Der ParteSkonflikl in der KL P . D. I Bela Kurt - Uom
Sektierertum xur Gegenrevolution ( Zur Frage der K . A . P . DJ

Preis Mark 1 - 4 : — ( Organisaßonsausgabe Mark IO . —)
( Per ab l Januar » 22 geltende Prelsaufscßlag Ist eingerechnet )

DemnQc & st erscOelni :

Kommunist AnternaiionalG Nr . 19
Mit Beiträgen von Centn , Tro &kl , Sinowjew , Var ( .
Paatiowski . Meckert , Pieck , Cunaiscßarski , Gussew , i

' a, Bremer ,
< teklow u. a .

Zu beziehen dureß
Carl Hoym \ ac $ f . Couis Caffnbley , Hamburg

sowie dureß sämtücOe Auslieferung ssiellen der K. P . D.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Berlln - Weissensee

Am Freitag » den 17. SNSrA 1V22 , abends
Gi/, Uhr , findet i ?n Nestanrant , �Berliner Hof "
zu Berlin - Weißenfee , Antonplech eine

WkMlieiÜlMWMM
�att , mit folgender

Tagesordnung :
1. Wahl eines Ausschußvorfitzenben . ?. Wahl

eines Stellvenreters . 3. Beschlußfassung über die
Einführung der Familienvcrsicherung . 4. Deschlux -
- fassuug über die Aenderung der Zß 20 Z. 1 und 43
der Kassensatzungen . 5. Kaffenangelegenheiten .

Zu « Eintritt find nur berechtigt , die mit dieser
Einladung versehenen AnsschufftnUgfieder .

Der Vorstand
Brfthmiller , Dorfitzender .

Gold - , Gilber - , plaiin -
W»ge . xetle - / . ! MI, Bkülll . ' iüi' iickdijse »so . �

Brillanten
Kaufen statzs zu »n> allettzächst »» Preifaa

Gebr . FlchMiW. NvSevbvGr. N

Werbt für unser Blait !

Central - Leihhans ,
Iiieerstratze 71, Ecke Ka-
nonlt�stratze , läglicher
Verkauf von hochelegau -
te « Sttatzen «. Eutaway - ,
S« nkt « g» und Frack -
anLüge » sowic Schlüpfe ?«
und ««? l ««s zu fpott -
kikltem chreisen . ( Keine
L»nlbard »are ) .

Etannenerregcnd !
Wunderbare Neuheiten in
Kremn. Alaska - , Zobel -
und Silber ' : ! chfen! Riefen -
aus »«hl eller Pelzarten
zu fabelhaft billige - Com-
merpreiien ! Keine Dnsatz -
waren ! Spezi al - Pcl�vee-
ka »f im Leihhaus ? War -
schauer Gtr . 7.

Vuf TailzohlnnU .
Her tenanzSße Cu: amays .
Ulster, Schlüpfer , maderne
MaZarkrtt . BegPeme .
diskrete Aatenzahlung .
Leiser Gottlieb , Nollen -
dorfstr . 22 a, Rahe Stollen -
dorfplatz . Geöffnet 3— 7.

fluf Teilzahlung
«obcrnf Herrenanzüge .
Schlüpfer . Ulster, Cuta -
»a,s . Streishosen , samt -
»che sehr preiswert , erst-
klassige Beearbeitung und
i » vornehmster Aus -
führung . Vequeme . bis -
kre: e Teilzahlung . Ge»
drüder Feniger , Öranien -
bürge ? Str . SS, Seiren -
fiügel ( am c>raniendurger
Torf . Geschäftszeit 9—7.
Bitte Hausnummer genau
beachten !

Ehe Sie kanfen .
desichtlgen Sie bitte un-
scre Riesen - Süger . ohne
Saufzwang , i « erstklasfi -
gen Hetten - Moden . An-
zlge . Paletots , Schlup -
fn . Cutaway « . Cooer -
eoats , StreifhoseU usw.
in unübertroffener Aus -
wähl und Schönheit , zu
konkurrenzlos dtNigen
Preisen . Samtliche Wa-
ren find Ersatz für Matz -
»ererbehnng . �«hrgeld -
BergütMlU . Keine Low-
lbardware . Leihhaus
Brunnenstratze o, direkt
Rosenchaler Tor .

Et n s «DnrmOS - WsB «e,
»errenhosen , GchEofoe .
tumminiäniel , Samen »

röcke. LrKhfahmmUvtel .
Wäsche . Gardinen . Ger
Weg lohnt sich. Riesen -
auswahl . Leihhaus Boxs
Hagener Sttatze 47.

Möbel

Ttzailelangaa »,
Umbaufaia », ttuiiagcma -
natzni , ?ake�>i »aicatz «»
140 . —rSal »i,Sloigar »er
Stkast « ackit| alii>.

• Betösirttoa ' ll� - "
Skaiftloiisuc « 100, —,
gSaltntmattaRc «, Palitcc -
auflagen , ÄtaOttbtobi .

Maick », tlugufl -
ftrafcc 37». Quak .

Afichtn , raasmie , mir
u. Ohne «neichie , lackiitn ,
laftnt , roh, enoem »Tritm .
Xitftncuavahl . Jtüdinu
mikelfafcrik Hi »»el ,
Stthrii,rr Strafit N
( Cdiiakanlrr Ttr ) .

okibtibäu » JFamcr »
IIa . , Aaftanien - Allee SS
ifttke Wriubtresmca ) ,
S»eife | i «»er , Schlaf,, «.
«CT, Herren , immer , «ü.
cheReinTichluagen , Rul -
daummohnjimme, , Sa ' a «
«uhefteur » . Snlii , diZia .

«atzfrl »,
34. »ch«Tf»Nfchr,

■ ftf —«, Ttmbmus fpott .
»t »«. «nfaifft »ach
aatzerhai » aach ari «le .
bmrttnmtr .

- -

SSabftt . 3«. chebr. Sofa «
von 660, «. ckhaikelongne »
276, - , IM, - , « 0 . - . i

OtahfrU ,
Babfti . 34. (Ffkr Jflti .
der schränke uan 45« , —
Sfrtikos 450, —, Tisch »
05, - , Stüh ! » 45, - , «eil ,
liellen m. fllatrakt 260.
_

ätihfs » ;
Badstr . 94. Stube und
Küche. 18 Teile , solange
Dorrat , 3285, I

fld ,
Dadstr . 84. Speisezimmer ,
Herrenzimmer , selten
günstige Gelegenheito -
kaufe .-

N- hsotb .
-

Badstr . 34. Komplette
Küchen , prima Anstrich .
1175, —, mit Anrichte
1650, —. Gebrauchte
jeder Sreislage

�ehseid .

- -

Badstr . 34. Schlafzimmer .
Eiche, weitz. Rutzdaum .
imit . , kompl . 4500 . H
Grotze Auswahl in ele-
ganten Schlafzimmern .

« nt nmd billig
Speise - , Herren - , Schlaf -
zimmer , Kücken, reelle
Arb. ' lt , billigste Breise ,
orotze Auswahl . Wind -
h. B, »»»elMchlerei .
Bruno enSr. ?«.

\ Kahrriikae

��ahre adan bans ,
Smienstr . ist»

Fahrradanbanf höchst-
zahlend . Brückner ,
Gitschiner Siratze �8.
Äiesenposten Fahrrad -

gummt . Fahrräder
beispiellos billig Schlawe ,
Wclnmersterstr . vier.

Werkzeuge
u. Maschinen

Schnelldrehstahl
kauft Hirsch, Ruppmei
Strotze 37.

Kaufgesuche �

Silberschmelze Ehri -
stionat . . Köpenidker
Serabe 20 m jaegenüber
Manleusielstratze », kauft
�ahngebisse . Plannad -
falle . Schmucksachen ,
Quecksilber . Glüdstrumpf -
asche. sämtltckc lllleialle .

ASeMurkl

HM.
fem Bettriek aktueller

Broschüre ». Buchhandlg
. Freikeit » , Breit '
Sttatze 8/V.

Stehumlegekragen -
Handplätterinnen nur
aanz geübte . bei dauernder
Beschafti' . uno und höch-
stem Verdienst verlangen
sofort S. Blumenau &
Sohn . Pappel - Allee 78- 79

Kartoniererinnen
für Herrendragen und
Manschetten , nur ganz
geübte , bei dauernder und
lohnender Beschäftigung
verlangen sofort v. Blu -
menau & Sohn , Pappel -
Allee 78- 79.

Stehumlegekragen »
Plätterinnen , nur ganz
geübte , bet dauernder und
lohnender Beschäftigung
verlangen sofort Gcdrüd .
Borchardt , Pappcl - Aller
78-79.

Aortomcterinncn
imr ganz geübte , auf
Herrenaragen und Man -
scheiten , für dauernde
Beschäftigung verlangen
sofort tSedrüder Bor »
chardt . Pappel - Allee 78- 79

silliaschinenvarplStre -
rinnen und geübte
Handpllltterinnen auf
Gtthumltßekraße ». bei
feauevstrr Geschistiguna
ust htchst « Bnkirsk
Bartangor . firoe GekeRd «
*>cd ) rr »i . »aftprl ««» '

v » t » af » a » « » sucht
■JBcrrrr , erdffiealbtt
örrogt « .

ZeMerUMelbM - velbM
Beraialisngsfieae _

TodeS ' Anxeigen

Sri »ollesrn im Slachrick », »ah fol,c,de
Mitglieder gestorben sind.

Dse Arbeiter

tteeinann NireNner

Moskauer Str . 8, am e. d. Mts .

Die Beerdigung findet om Donnerstag .
9. Marz , nachmttteg » Uhr. von derLetchen .
Halle des Emmaus- Kirchhoses in Neukölln ,
Hernlonnstratze , aus statt .

Der Bohrer

gugust kaeplen
Cv. trtsHr . 8, am 4. ». WUs.

«•i» atnafdimmg fi «»»' c » Frrhaa . »»«
10. Wärj , «adimtnog » 3> , Uhr, » cm Äicmo «
torium Baumfchnleuwrg , »irfholzstc . , au . ftatt .

Sri Tiarichirr

Paul Herrinann

Sauhrnrr Sir . 7, am 4. ». Ml, .

Sir Vrrc »iau «0 fiudri om i�triioa . »r «
10. TOctj . nachm' iiaü , 1 Uhr, oo « »fr Lrichru »
halle »r , �riilral - Fiirdhofr , i « Frir »i >ch»<
frldr au » (toll .

Siegt Srtriligung mit » riwarlrr

Ehr » Ihrem Aadrakra !

Nachruf I
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende

Mitglieder verfwrben sind :
Der Anichläger

kriedrleh Wiegand
Gr. Frankfurter Str . 73, am 24. Februar 1922.

Die Arbeiterin

Marie Krause .
Schulstr . 23, am 28. Februar 1922.

Die Vrtsverwaltvng .

Bekanntmachung
Gemätz K S, Abs. 1 der Wahlordnung werden

die sü? die Wahlen der Mitglieder des Ausschusses
der Allgemeinen Ottekrankenkasse Niederbarn " «
ausgestellten gkliigen Bortchlayslisten mit ihrer Be-
zc : chnung hierdurch öffentlich bekannt gemach : '

t . Vorschlagsiiste « der Arbeitgeber
Vorschlagsliste A

1. Bewerber : Kuhn , Willi , Amtsvorsteher . Dirken -

Vorschlagsliste B
lWahlvorfch ' . ag freier Arbeitgeber )

1. Bewerber : Ä n 3 t f ch k c , Ernst. Gcschä. tsfühttt !
der Siedlung , e. G. m. b. Bernau .

Vorschlagsliste Q
l. Bewerber : Schmidt , William , Buchhändler

Bernau .
Vorschlagsliste D

feingereicht vom Krelswittschaftsverband )
1. Bewerber : Grün , Wilhelm , Amtsoorstehe : a. D- s

Blumberg .
Vorschlagsliste U

l. Bewerber : Grimm , Adolf , Architekt , Erkner .
Die Vorschlagslisten A und C sind in der Weile

miteinander verbunden , datz te den Vorschlags
litten B, D und E gegenüber als eine Vorschlags
liste gelten .

2. Borschlagaitston derArbeit » ehmke
lv «rf »hlaa »llb » «

ISifir »rr freien erwerkfchasten )
1. Bemerder : « ü h I . Johann , MelaUdremmcf «

Schöneiche , Seldftiahler .
Barfehlaaslifte ff �

(tift « »es Seandenduezifchen Lanvardeilerbiindt »!
Hemer » er : J e h m a n » , ttuiufl , SteBmadjet ,
«rftra ». la «letal »ei ktuctfuukefi «« H» > "
hl » ehe, » .

« er « » , ftca t « » , IN».
Ter «arfiche »». d » . Werfl ehern »nOamteft

ftr » ätrrtf ». Micfttrbaneiai
Saubrat

V Cl/Ba . Schirm min, » « .
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Die Gemeindearbeiter - Lohnbewegung
Anna �hm « des Schiedsspruchs

Das Lochnkartell und die grotzeTarifkommission
für die lsemeind « betriebe hat am gestrigen Tage zu dem

Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums in der Lohnstreitsackpe
mit dem Magistrat Stellung genommen . Mit allen gegen 2 Stim -
men hoben die Körperschaften beschlossen , dem Magistrat und dem
Reichsarbeitsministerium die Annahme des Schiedsspruches zu
erklären . Lohnkartell und Tariskommission waren sich darüber
einig , dah die durch den Schiedsspruch den Arbeitern gewährten
Zugeständnisse nicht ausreichend seien , um der Verteuerung der
Lebenshaltung Rechnung zu tragen . In Rücksicht darauf , dag der
Schiedsspruch die städtischen Arbeiter nur bis zum 31. März 1922 ,
also für die kurze Dauer von 3 Wochen , bindet , haben Lohnkartell
und Tarifkommission , trotz der Mängel des Schiedsspruches , die
Zustimmung gegeben .

Die im Tarifkartell zusammengeschlossenen Organisationen wer -
den Veranlassung nehmen , sich umgehend mit der Ausstellung der
neuen Anträge zu beschäftigen .

Der Magistrat sst ersucht worden , die auf Grund des Schieds -
spruches zu zahlenden Lohnbeträge umgehend zur Auszahlung zu
bringen .

Der Magistrat hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen , dem
Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums zuzustimmen und
fernerhin auch die einzelnen Verwaltungsstellen anzuweisen , die
Nachzahlung für den Monat Februar mit größter Beschleunigung
zur Auszahlung zu bringen .

Erklärung
Ueber die Haltung der unabhängigen Magistratsmitglieder

gegenüber der „ Technischen Nothilfe " werden Gerüchte verbreitet ,
welche nicht den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen . Zur Klar -
stellung diene daher folgendes :

„ Am Sonntag , den 5. Februar d. Z. , abends , also nach Ausbruch
des Streiks , trat der Magistrat zu einer Sitzung zusammen . Nach
dem Bericht , der gegeben wurde , hatten die Arbeiter auch unter
anderem zwei Betriebe restlos verlassen , ohne für die Verrichtung
der erforderlichen Notstandsarbeiten Sbrge zu tragen , so daß ein ?
Höchstgefahr für die Betriebsanlagen oder Teile
derselben bestand . In diese Betriebe war die Technische Nothilfe
eingerückt . Für die Entfernung der Technischen Nothilfe konnten
wir hier nicht eher eintreten , bis die unbedingt erforderlichen Not »
standsarbeiten durch die Streikenden geregelt waren . Hinzu
kommt , daß die Regierung vom Magistrat verlangte , sofortige
Durchführung der gesamten Wasserversorgung und Beleuchtung des
Regierungsviertels , Polizeipräsidiums usw . Gegen die Ein -
setzung der Technischen Nothilfe haben wir uns
gewandt und darauf gedrungen , daß sofort mit den Spitzen -
körperschaften der Gewerkschaften Verhandlungen eingeleitet
wurden , um schleunigst Mahnahmen für die Durchführung un -
bedingt erforderlicher Notstandsarbeiten zu ergreifen . Diese Ver -
Handlungen führten dann bekanntlich zum Streikabbruch . Alle
Behauptungen , daß die Technische Nothilfe auch von unabhängigen
Magistratsmitgliedcrn angefordert sei , entsprechen nicht den Tat -
sachen . "

gez . : Hintz « . Echlichting , Schüning , Weise . Weyl .
( NB. Der Genosse Brühl befindet sich zur Zeit auf Kranken -

urlaub . )

Vom Schöneberger Wohnungsamt
Man schreibt uns : Das Schöneberger Wohnungsamt erkühntsich, dick « Berichte über seine wunderbare Tätigkeit durch die Presseoer öffentlichen zu lassen . Wir Wohnungsuchenden haben davon

gebührend Kenntnis genommen : Wohnung haben wir nicht er »halten . . Höhere Beamte werden sogar öffentlich aufgesordert . Woh¬nungsgesuche für Siedlungshäuser möglichst bald aufzugeben . Da -mit wird den Notleidenden scheffelweise Sand in die Auaen
gestreut .

Wie e « beim Wohnungsamt aussteht , ersteht man ja aus dem
schikanösen Verhalten gegenüber dem bei der „ B. Z. " abgeblitztenInserenten mit dem Inserat : „ Bin vom Wohnungsamt Schone -berg mit Säugling und kranker Frau auf die Straß « gesetzt . Wer
gibt mir Unterkunft ? " ( Das Inserat könnte beinahe von mir sein . )Aber das ist noch nicht alles .

1929 stand seit Iuli - Oktober eine Wohnung leer und
zwar in Friedenau , Ringstraße 30. bestehend aus 4 bzw . 5 Zimmernmit Küche , Bad und allem Komfort . Am 19. Januar 1922 hatte esdas Wohnungsamt XI in Schöneberg geschafft , mich m i t k r a n k e r

Frau und Säugling hinauszudrängeln . Es wurde mit

größtem Raffinement gearbeitet .
Heute , im März , steht diese Wohnung noch immer leer .

Es sind zwar „schon " zwei Mietslustige vom Amt an die Adresse

gewiesen worden , die aber nicht mieteten oder besser nicht mieten
konnten . Mein und anderer Zeugen persönlicher Eindruck war ,
daß die Gesandten absichtlich derart ungeeignet ausgesucht waren ,
um die Wohnung nur nicht an X- beliebige vermieten zu müssen .

Wo bleibt da die vielgeriihmte Gerechtigkeit ? Was ist ' s mit
der Findigkeit der Wohnungsämter . Man kann sich schwer denken ,

daß sich keine Mietslustigen für 1- bzw . 5 - Zimmerwohnungcn in

Friedenau melden sollten . Aus , W oh n u n g s s u ch e n b e, die

ihr 4 - Zimmerwohnungen braucht ! Ringstraße 39 ist eine

Wohnung frei ! Das Wohnungsamt kann sich schwer ent -

schließen zum Wettlauf aufzufordern , darum mag es durch diese

Zeilen geschehen sein .

Aus den Bezirken
Die letzte Bezirksversammlung des 29. Bezirks ( Reinickendorf )

befaßte sich nach Einführung der unbesoldeten Stadträte mit

einem Dringlichkcitsantrag der K. P . D. : die aus Anlaß des

städtischen Srreiks gemaßregelten Arbeiter und Angestellten sind
wieder einzustellen . Nach der Begründung der K. P . D. - Redner .

nahm Gen . Koch ( U. S . P . ) das Wort . Indem er aus die Vor - '

gcschichte des Streikes einging , machte er den Magistrat Berlin

für die Verschlechterung und schleppende Beratung des Mantel -

tarifs verantwortlich . Er bedauert , daß das in seiner Mehrheit

sozialistische Bezirksamt mit dem Dezernenten des Ernährungsamtcs

rigorose : vorgehe als der Berliner Magistrat . Er erweiterte den

Antrag dahin , daß alle Eemaßregelten von bem Tage ihrer Mel -

dung Lohn zu erhalten haben . Nach lebhafter Debatte , in der

sich auch die S . P . D. für den Antrag erklärte , wird der Antrag

gegen den bürgerlichen Block angenommen . Eine lebhafte

Auseinandersetzung brachte die Schreibweise der sich unabhängig

nennenden Zeitung „29 . Bezirk " . Der Vorsteher Gen . Wilsdorf
( ll . S . P. ) forderte den Berichterstatter dieses Spießbürgerblätt -

chens auf , objektiv zu bleiben . Gen . Treptau ( U. S. P. ) kenn¬

zeichnete die Anbändelungsverfuche dieses Blättchens bei den

sozialistischen Parteien . Rotzolk ( S. P > D. ) fordert , kleine städtische
Arbeiten nicht den Privatfirmen zu übertragen , sondern die bisher

angestellten Handwerker dazu zu verwenden, ' anstatt Entlassungen

vorzunehmen . Desgleichen fand das Betragen einer aus 14 —29

Jungen von 14 —18 Jahren bestehenden sogenannten literarischen

Vereinigung ( Leitung Studienrat Dr . Eoldmann ) eine eingehende

Würdigung . Anläßlich einer Reoolutionsfeier wurde ein Rüpel -

tanz einstudiert und dadurch die Feier empfindlich gestört , selbst
vor Fensterscheiben und Aulawänden macht die literarische Be -

tätiguna nicht halt , wie der Dezernent Stadtrat Meyer mitteilte .

Sitz dieser Vereinigung ist das Humboldt - Eymnasium , Tegel . In -

folge vorgerückter Zeit wurde die Etatsberatung zurückgestellt .

Di « Städtisch « Betriebsfachschule Charlotten -
bürg , höhere Lehranstalt i. E. , beginnt Anfang April ihr viertes
Semester und ist dann voll ausgebaut . Die Schule gibt eine höhere
technische Ausbildung gleich den staatlichen höheren Maschinen -
bauschulen mit bssonderer Betonung betriebswissensckmftlicher
Lehrfächer . Aufnahmesähig sind junge Leute mit Reife für Ober -
sekunda und mindestens zweijähriger Werkstattpraxis oder mit
guter Volksfchul - und Fachschulbilduno und mindestens vierjähri -
ger Werkstattpraxis . Anmeldung und Auskunft bei Herrn Direktor
Stolzenberg , Charlottenburg , Wilhelmsplatz 1a,. Montag , Diens¬

tag . Mittwoch , Freitag 11 —12 Uhr vormittags , Donnerstag 6 bis
7 Uhr abenlds .

*

Das Bezirksamt Charlottenburg gibt bekannt : Der Minister für

Handel und Gewerbe hat entschieden , daß der einjährige Besuch ver

Fachschule für Da nrensch neiderei in Charlot -
tenbura vot \ dem Besuch der Pslichtsortbildungsschule für
Mädchen befreit . Es ist selbstverständlich� daß die von der Schul -
pslicht befreiten Schülerinnen der Fachschule für Damenschneidcrei
lieber als Lehrlinge für nur noch zurei Iayre Lehrzeit ausgenommen
werden werden , als Lehrlinge für dreijährige Lehrzeit , die diese
Schule nicht besuchten und daher auch nicht von der Pflichtschule
befreit sind . Für die jetzt bevorstehende Schulentlasmng wird
daher den Eltern solcher Töchter , die in . das Schneideracwerbe
treten wollen , der Rat erteilt , ihre Töchter - in der Fachschule für
Damenschneiderei , Bismarckstraße 22. für das erste Lehrjahr anzu -
melden . Die Anmeldungen finden Montag und Freitag im
Schulhause . Bismarckstraße 22, statt .

7�- Minutenbetrieb gegenüber dem jetzigen 15 - Minutenbetricb er -

aänzen . Ebenso soll durch die Verlängerung der Linie U nach dem

Alexandcrolatz und nach der Kniprodestraße eine wesentliche Ver -

kehrsocrbesserung und Entlastung der Linie K> erreicht werden .

Seit Montag , den 6. verkehrt die Linie 33 wieoer den ganzen Tag

hindurch in normalem Fahrplan in Ergänzung zur Linie 55. Ab

13. d. M, wird die Linie O wieder in 15 Minuten Abstand ver ,

kehren .

Die Eingruppierung der Stadtsekretäre
Die von der Magistratsvorlage vorgesehene Eingruppierung

der Stadtsekretäre in die Gruppe 8 der Bcsoldungsordnuug er -
kannten die Bürgerlichen und Rechtssozialisten des zuständigen
Ausschusses nicht an . Bei der ersten Ausschußlesung setzten sie,
die TtadtsekrStäre in Gruppe 7 und beschlossen folgende Ve ,

merkung zu dieser Eingruppierung :
„ Die am 31 . März 1929 vorhandenen Stadtsekretäre werden in

iiiliiiiii

standen Hab . . . _

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _
und II planmäßig angestellt waren und ein « Dienstzeit von ins -

gesamt 1 9 Jahren in diesen Stellen zurückgelegt haben . Weichs
Prüfungen als gleichwertig anzusehen sind , entscheidet der Magi -

strat nach Anhörung des zentralen Vorstandes des Verwaltungs ,

feminars . "
Gegen diese Stellungnahme des Ausschusses setzte eine lebhafte

Protestbewegung der kommunalen Beamten ein ,
denn diese Zurllckvcrsetzung hätte automatisch eine Verschlech -

terung der unteren Beamtenschaft gezeitigt . Bei

der zweiten Llusschußberatung der Vorlage gelang es der Znitia «
tive unserer Genossen , die alte Fassung der Vorlage wieder herzu -

stellen . Der Ausschuß beschloß am gestrigen Mittwoch , daß die

bei Inkrafttreten der Besoldunasoronung vorhandenen Stadt -

sekretärc , soweit sie 28 Jahre alt sind , in Gruppe 8 kommen sollen .

Die zur Zeit der Genehmigung der Besoldungsordnung sich sin

Gruppe 8 befindlichen Stadtsekretäre kommen in Gruppe 9 der

Besoloungsordnung ,

Der Begründer der Kindervolkeküchen und Lolkskinderhorte ,

Herr Hermann Abraham , begeht in voller Eeistesfrischo
und Arbeitsfreudigkeit am ll . März seinen 75 . Geburtstag . Seit

langen Iahren wirkt er in der Ernährungsfürsorge für bedürfligs

Kinder . Bis zur Uebernahme der Schulspeisung durch bis

Stadt Berlin wurde die Speisung der bedürftigen Schulkinder in

den von ihm gegründeten Vereinsküchen durchgeführt . Während

der Kriegszeit wurden durch den Verein in allen Stadtteilen Berlins

öffentliche Küchen geschaffen , die der minder bemittelten BevLl -

kerung die Ernährungsschwierigkeiten erleichtern halfen . Nach

Kriegsbeendigung errichtete Hermann Abraham die Kinder -

erholungsheime , durch die allein im Jahre 1921 ca . 8999 Groß -

stadtkinder aufgenommen werden konnten .

Die Beraubung eines Toten im Krankenhaus . Nach uns vor »

gelegten Schriftstücken haben Angehörige eines am 5. Februar

d. I . im Hedwigkrankeichaus verstorbenen Mannes dem Chefarzt
davon Mitteilung gemacht , daß ein noch nach dem eingetretenen T ooe

vorhanden gewesene goldene Zahnkrone bei Abholung der Leiche

ausgebrochen und unauffindbar war . Der Chefarzt hielt es für

richtig , diese Mitteilung durch die Antwort : „ Ueber den Ver -

bleib des Zahnes ist hier nichts zu ermitteln " , als

erledigt zu betrachten . Die Angehörigen find mit Recht übe »

dieses sonderbare Verhalten entrüstet und haben nunmehr oi «

Angelegenheit der Staatsanwaltschaft übergeben . Es liegt im

öffentlichen Interesse , daß eine gründliche Untersuchung des Falles

vorgenommen wird uud die Oeffentlichkeit erfährt , ob solche

Handlungen in Berliner Krankenhäusern tatsächlich vorkommast

können .

Iugendhcrbergsveranftaltungen im Bezirk Weddinq . Am Frei¬
tag , den 10. , und Sonnabend , den 11. März d. I . finden in dep

Aula des Lesstna - Eymnasiums , Banksttaße 18. zwei Sonderveron -
' ' ' � � - - - - -l _ y. . .

ua' ljtll t ' UIl myi ; , y . tu _ _ _ _ __ _ _ _,,

. . . . . . .

�

anmutigen Reigentänzen ab u. a. in . Eintrittskarten : Erwachsene

4 M. , Kinder 2 M „ zu haben im Jugendamt des Bezirksamts

Wedding . Schönstedtstraße und m den Buchhandlungen von Esser

Nachf . , Pankstraße 8, und Lück , Pantstraße 42.

Eroßfeoer . Gestern abend gegen 6. 29 Uhr brach in den

Siemens - Schuckertwerken , Kabelwerk Gartenfelde , ein Großfeue »

aus in dem Gebäude der Iutetränkerei . Die Fabrikfeuerwehr de »

gesamten Sicmenswerke sowie . ein Zug der Feuerwehr Spandau

waren an der Brandstätte tätig und konnten das Feuer erfolg -

reich bekämpfen . Das Feuer wurde auf seinen Herd beschränkt ,
Um 9 Uhr war die Feuerwehr jedoch noch in Tätigkeit .

Anter fremden Menschen
Von Maxim Eorti

Einzig antoriiiert « Ueb«il «taimg von August Scholz
� . Amtiilanisches Eopyrighl l9IS bq Ullstein Ii ff». , BerNn(Ist. Fortletzung )

Hörte ich die Menschen , mit denen ich nun zusammenlebte .
über andere Leute reden , so mußte ich immer an den Schuh -
laden zurückdenken : dort wie hier sprach , man von den lieben
Nächsten nur das Allerschlechtefte . Offenbar hielten sich
meine Wirtsleute für die besten Menschen in der Stadt und
ihre Ansichten und Grundsätze für die einzig richtigen , woraus
sie das Recht ableiteten , über ihre Mitmenzchen das unbarm¬
herzigste Urteil zu fällen . Ihre Grundsätze blieben mir je -
doch unklgr , und ihr Urteil empörte mich oft , so daß ich ein
Vergnügen darin fernb , mich dagegen aufzulehnen .

An Arbeit fehlte es mir nicht . Ich hatte alle Obliegenheiten
eines Dieriftmcidchens zu erfüllen , reinigte jeden Mittwoch
den Fußboden in der Küche , putzte den Ssamowar und alles
sonstige Akessingzeug , scheuerte am Sonnabend die Dielen in
sämtlichen Zi - mmern und die beiden Treppen . Ich zerkleinerte
das Holz , trug es nach den Ofen , wusch das Goschirr auf ,
putzte das Gemüse , lief zum Krämer und Apotheker und trug
der Hausfrau den Korb nach , wenn sie auf den Markt ging ,
um einzukaufen .

Meine nächste Vorgesetzte war die Schwiegermutter , eine
lärmende , jähzornige alte Megäre . Sie stand um sechs Uhr
morgens auf , wusch sich rasch , kniete im bloßen Hemd vor dem
HeUigenbild nieder und beklagte sich sehr lange beim Herr -
gott über ihr schweres Leben , über ihre Kmder und die
Schwiegertochter .

Herr . " sprach sie mit schluchzender Stimme , während
ü? die Fingerspitzen zur Stirn fiihrle — „ich bitte dich um
nichts , o Herr , um rein gar nichts : nur ausruhen laß mich ,
und Frieden gib meiner Seele , o Herr , durch deine Kraft
und Güte ! "

Ihre Seufzer weckten mich aus dem Schlafe , ich schaute
unter der Decke hervor und vernahm mit innerem Erbeben
ihr leidenschaftliches Gebet . Der Herbstmorgen blickte matt
durch die vom Regen getrübten Küchenfenster : in dem kalten
Dämmerlicht bewegte sich unruhig die graue Gestalt hin und

her , hob und senkte den rechten Arm und schob mit dem linken
das herabgleitende Tuch immer wieder auf dem kleinen Kopfe
Utrecht , von dem das spärliche , hell schimmernd « Haar auf
Hals und Schultern fiel .

„ Daß dich das Mäuslein beiße ! " murmelte sie ärgerlich .
chlug sich dann wieder gegen Stirn , Leib und Schultern und

uhr fauchend fort : „ Und meine Schwiegertochter , o Herr , die

uche heim um meinetwillen ! Laß sie alle , - alle Kränkungen

entgelten , die sie mir angetan hat ! Meinem Sohne ö? fne
die Augen , damit er ihr nicht immer nachgebe , und auch
Viktorchens wegen , damit er etwas aus ihm mache ! Meinem

Viktvrchen aber steh bei , schenk ' ihm deine Gnade , o Herr . .

Viktorchen schläft mit uns in der - Küche , auf dem Hängebett
über dem Ofen . Das zornige Gebet der Alten hat auch ihn

geweckt , und er ruft ihr mit verschlafener , ärgerlicher Stimme

zu : „ Müssen Sie schon am frühen Morgen so laut brüllen ,

Mama ? Das ist einfach unerträglich, "

„ Run , nun . schlaf ' schon noch, " flüstert die Alte schuld -
bewußt . Eine oder zwei Minuten lang wiegt sie sich dann

schweigend hin und her , bricht aber von neuem ingrimmig los :

„ Daß ihnen die Knochen im Leibe zerbersten — daß sie den

Hals brechen , o Herr ! "
So schrecklich pflegte selbst mein Großvater nicht zu beten .

Hatte sie ihr Morgengebet beendet , so trat sie an mein Lager
heran , um mich zu wecken :

„ Steh ' auf . Faulpelz — bist nicht da . um dich zu rekeln ! . . .

Mach' den Ssamowar zurecht , hol ' Brennholz herauf ! Hast
wohl wieder vergessen , den Kienspan zurechtzulegen ? Ab -

scheulicher Schwingel ! "
Ich beeile mich bei meiner Arbeit , so sehr ich kann , nur um

dieses zischende Geflüster der Alten nicht zu hören , doch kann

ich ' s ihr auf keine Weise recht machen . Wie der winterliche

Schneesturm fegt sie durch die Küche und heult und wettert :

. . Mach' keinen Lärm , du Satan ! Weckst du mir mein

Viktorchen auf , dann reiß ' ich dir die Ohren ab . Jetzt lauf
zum Krämer , aber flink ! "

An den Wochentagen wurden zum Morgentee zwei Pfund

Weizenbrot gekauft , außerdem für zwei Kopeken kleine Bröt -

chen für die Hausfrau . Brachte ich dcks Brot , so beguckten es

die beiden Frauen mißtrmn ' ck von allen Seiten , wogen es in

der Hand und meinten : „ Hat ' s auch nicht übergewogen , hä ?

� Mach ' mal den Mund auf ! "
Und nachdem sie das Innere meines Mundes sorgfältig

besichtigt hatten , riefen sie triumphierend :
„ Aha . da sitzen ja noch die Krümchen an den Zähnen ! Er

hat von dem Weißbrot genascht . Waßja ! . .
. . . Ich arbeitete gern , und es machte mir Spaß , den

Schmutz im Haufe zu beseitigen , die Fußböden zu scheuern
und die Türklinken und sonstigen Mesfingsachen zu putzen .

Waren die beiden Frauen friedlich gestimmt , so hörte ich sis
öfters sagen :

„ Er gibt sich Müll « , das muß man sagen ! "
„ Ja . und auch reinlich ist er . "

„ Wenn er nur nicht so ftech wäre ! "

„ Du lieber Gott , wer hat ihn auch erzogen ! "
Sie gaben sich beide redliche Mühe , mir Respekt einzuflößen

es wollte ihnen jedoch ganz und gar nicht gelingen . Ich
hielt sie beide für halb verrückt , hatte nichts für sie übrig ,
hörte nicht auf sie und redete grob mit ihnen . Die junge
Frau hatte wohl gemerkt , daß gemisse Rodewendungen ganz
besonders aufreizend auf mich wirkteil .

„ Du darfst nie vergessen , daß du von sehr armem Her -
kommen bist, " sagte sie häufig zu mir . „ Ich habe deine ,
Mutter eine seidene Bluse mit Schmelzbesatz geschenkt ! "

„Jetzt verlangen Sie wohl meine Haut für diese Bluse ? "
fragte ich sie einmal .

„ O Gott , der ist ja imstande , das Haus anzuzünden ! " rief
sie erschrocken aus .

. . Das Haus anzünden — wieso denn ? " fragte ich gleich -
gültig .

Sie liefen beide zu Waßja und verklagten mich bei ihm ,
„ Hör ' mal . alter Freund , solche Reden spar ' dir lieber ! "

sagte er streng zu mir . Als sie jedoch das nächste Mal wieder
über mich - Beichwerde führten , meinte er gleichmütig : „ Ihr
seid mir auchliic rechten ! Reitet auf dem Zungen herum wie
auf einer alten Schindmähre . Ein anderer wäre längst fort -
gelaufen oder von der schweren Arbeit verreckt . .

Die beiden Weiber brachen in Tränen aus vor Wut , und
die Jüngere stampfte mit dem Fuß auf und schrie ganz
außer sich :

„ Wie kannst du in seiner Gegenwart so etwas sagen , du

langhaariger Satan ! Wie kam : er jetzt nock ' vor mir Respekt
haben ? Und dabei !, v !<* . - ufrvern Umständen ! "

„ Gott verzeih ' dir . Waßja ! " flennte die Alte . „ Denk ' an
mein Wort : du wirst den Jungen ganz und . gar verderben ! "

Als sie im Zorn gegangen waren , sagte der Hausherr streng
zu mir :

„ Siehst du . du kleiner Teufel , was für einen Skandal dv
angerichtet Haft ? Ich schicke dich zu deinem Großvater zurül !
kannst wieder Lumpensammler werden . "

� „ Als Lumpensammler Hab ' ich ' s besser gehabt als hier bei
Ihnen, " sagte ich gekränkt . „ Sie haben mich als Lehrling
angenommen , und was lern ' ich bei Ihnen ? Den Spülicht »
eimer wegtragen . .

"

Fortsetzung folgt . )



Gewerkschaftliches

Magistrat und Konzessionsfalscher
Uns wird geschrieben : Seit etwa g Jahren besteht in Berlin ein

Städtischer ParRätischer Fach - Arbeitsnachweis für das Gast -
wirtsgewcrbe . Nach der Revolution wurde die gesamte

Arbeitsvermittlung rm Eastrotrtsgewerbe in diesem Städtischen
Zirstitut zentralisiert und die aewerbmäßige und pri -
rate Stellenvermittlung rm öüastwirtsgewerbe durch
ben Demobilmachungskommisiar o e r b o t e n. Im vergangenen
Jahre hat es eine , von Arbeitgebern gegründete gelbe Streik -
drecherorganisation Deutscher Hotel - und Gastwirtsangestellten -
Verband , Linicnstr 155 , und ein Winkelvereinchen , sogenannter
Jnteressenverband , Schmidtstr . 21, fertigbekommen , sich eine ae -
fälschte Konzession des Magistrats zum Betriebe einer
Stellenvermittlung zu verschaffen . Bei der Fälschung hat ein
Magistratsbeamter , ein Angestellter im Arbbitsnachweis » hervor -
ragend mitgewirkt und den blanko Briefbogen mit Stempel des
Magistrats und seiner Unterschrist dazu hergegeben . So weit uns
bekannt geworden ist , rst dieser Magistratsangestellte inzwischen
auf Grund diePs Vorfalles entlassen worden . Dessenungeachtet
hat der Magistrat bisher keinerlei Anstalten getroffen , den Be -
trieb dieser Stellenvermittlungen zu inhibieren . Anscheinend hat
d- er Magistrat auch nicht den Mut gehabt , die gefälschten Kon -
zesstonen einfach zurüchzuziehen und für ungültig zu erklären . Auch
die verschiedenen Anzeigen bei den zuständigen Polizeiorganen
haben einen durchschlagenden Erfolg nicht gehabt . Wir fragen
nunmehr an . was der Magistrat zu tun gedenkt , um diesen im -
glaublichen Zuständen Einhalt zu gebieten und was er zu tun
gedenkt , um die Sabotage des Städtischen Arbeitsnachweises und
die Ausschaltung der Kontrolle über die Erwerbslosen durch diese
ungesetzlichen Arbeitsnachweise zu verhindere ?

Es wäre dringend notwendig , daß sich der Magistrat zu dieser
duntlen Angelegenheit äußert .

Zum Schiedsspruch in der Metallindustrie
In dem bereits hier veröffentlichten Schiedsspruch sind durch die

telephonische Uebcrmittlung Fehler hineingekommen , die hiermit
berichtigt werden sollen . Es muß richtig heißen :

„ In Erwägung , daß gegenüber den Lebenshaltungskosten , welche
bei der Fällung des Schiedsspruches am 28. Januar 1922 maß -
gebend waren , im Februar 1922 eine wesentliche Erhöhung ein -
getreten ist . erhalten alle über 18 Jahre alten Arbeiter 1 M. , alle
unter 18 Jahre alten Arbeiter und die Arbeiterinnen 0,79 M. Zu¬
lage die Stunde . "

Die Konzentrationen der Groß - Lndustrie

C llhr , in Zimmer 117 der städtischen höheren Fachschule für Texttl -
und Bekleidungsgewerbe , Warschauer Platz 6- 8. ein Kursus statt .
In ihm werden insbesondere die Zusammenschlüsse der Metall - und
Chemischen Industrie behandelt und auch die Organisationsformen
der einzelnen Unternehmungen besprochen . Die Anmeldung kann
im Kursus selbst erfolgen , der vor allem den in Großbetrieben
tätigen Kollegen zu empfehlen ist .

Eine neue tarifliche Vereinbarung im Dankgewerbe
Als Ergebnis der unter dem Vorsitz des Ministerialrats Vrahn

im Reic '
. . . . . .' � ' ~ J

. . . . .

den
m e

mitteilt , ein Abkommen getroffen worden , durch das zur Ab -

geltung der Teuerung für die Monate Februar und März die

jetzt geltenden Bezüge in folgender Weise erhöht werden , und

zwar für männliche kaufmännische und gewerbliche Angestellte
und Arbeiter für Februar um 359 M. und für März um 659 M.

Weibliche Angestellte vom ersten tariflichen Berufsjahre ab
erhalten 325 M. bzw . 699 M , jugendliche männliche und weib -
liche Angestellte unter 29 Jahren 175 M. bzw . 325 M. und den
Bureauburschen vom 16. » Lebensjahre und Lehrlingen im dritten

Lehrjahre wird um 159 M. bzw . 299 M. der Gehalt erhöht .
Alle Angestellte , die am 8. März 1922 , in Diensten der Banken

waren , erhalten diese Zahlung . Die Beträge find tunlichst bis
16. März in einer Summe zur Auszahlung zu bringen .

Baum - beiier
Detriebsrate und Daudeputiel - te dcSDauarbeitet - verbandec !

Di « zum Donnerstag , den 9. März , abends 7 Uhr , nach der

Schulaula , W mmeisterstraße , einberufene Versammlung ist
keine Veranstaltung des Verbandes , sondern eine Versammlung
der kommunistischen Partcifraktion , Kaiser und Genossen .
Mitglieder des Bauarbciteroerbandes , die an derartigen Frak -

tionsoersammlungen teilnehmen , stellen sich nach den Verbands -

sotzungen , selbst außerhalb der Orga - nisation .
Der ' Vereinsvorst and .

Ausdehnung derGchülermonatskarten aufLehrlinge
Zum 1. April d. I . treten wichtige neue Tarifbestimmungen in

Kraft , die den Eeltuitzgsbereich der Schiilcrmonatskarten er¬
weitern . Von diesem Zeitpunkt ab werden auf besonderen
Antrag auf vorgeschriebenem Muster Schülermonatskartcn auch
an Personen unter 18 Jahren ausgegeben , die auf Grund
eines schriftlichen , den gesetzlichen Vorschrifren entsprechenden
Lehrvertrages ein Handwerk erlernen . Die Antragsformulare
müssen bei den Fahrkartenausgaben als für Handwerkslehrlinge
bestimmt an den Fahrkartenschaltern gefordert werden .

Eewerkschaftsliteratur . „ Die Internationale Gcwerkschafts -
bewegung " , das offizielle Amsterdamer Organ des Gewerkjchafts -
bundes als t . Nummer des zweiten Jahrgangs , ist wieder er -
schienen und enthält Beiträge von Oudegeeft über Arbeiter -

xolitik , Weudcnberg berichtet als internationaler Sekretär
über die Internationale Union der Holzarbeiter , der österreickiische
Genosse Dr . Ellenbogen bespricht das österreichische Betriebs -

ein Beitrag von Knoll behandelt die Bildungsarbeit
unserer deutschen Verbände , weitere Berichte orientieren über die
Lage der Gewerksämften in Lettland , Dänemark usw . Die Lektüre
können wir allen Genossen empfehlen .

Zimmerer . Der Lohnerhöhung , die in der Sitzung der Tarif -
kommission am ' 28. Februar vereinbart wurde , stimmte unsere
Zahlstellenversammlung am 6. März zu . Sic ist auch von d
Arbciocitgebern angenommen worden .

zu .
Mithin

auch von den
tritt die

Lohnerhöhung mit dem 3. März 1922 in Kraft .
Der Stundenlohn beträgt also 15,59 Mark . Falls stch hieraus
Differenzen ergeben , bitten wir . davon den Vorstand sofort in
Kenntnis zu setzen . Desgleichen fei darauf hingewiesen , daß die
am 12. Oktober 192l mit dem Berband der Baugeschäfte verein -
borten Richtlinien betreffs Fahr - und Laufzeitcntschädigung nach
wie vor ihre volle Gültigkeit haben . — Der Borstand .

Berichtigung ! Es ist unwahr , daß die Maschinensetzer unserer
Firma „ infolge Tarisstroits " gekündigt hoben . Wahr ist , daß über

Bezahlung der stromlosen Tage das Schiedsgericht entscheiden
sollte , die Gehilfen diese Entscheidung aber nicht abgewartet
haben , sondern geschlossen kündigten . W, u. S . Loewenihal .

Der Reallohn des polnischen Arbeiters . Das Znthrnalionale
Arbeitsamt gibt interessante Aufschlüsse über den Reallohn des
polnischen Arbeiters . Es vergleicht die amtlichen Indexzahlen

bezüglich der Kosten der Lebenshaltung mit den in den Tarifver�

trägen vereinbarten Löhnen in den verschiedenen Industrien , wie

Metall - , Textil - , Bau - und Lebensmittelindustrie , und zwar i »

all diesen Industriezweigen für die gelernten und ungelernten Ar «

beiter , sowie bezüglich der am besten und der am schlechtesten be -

zahlten Arbeiterkategorien . Es wird aber bemerkt , daß die in

der Tat bezahlten Löhne niedriger stnd , als die in den Tarn -

vertragen festgesetzten .

parteiveranstaltunaen
aii >d»ick !»d?o«inillii »l k- ol - Be- lin . Zonn- r - tz », den g. März . Wr »

Voilrag des Herrn Landzcrichtsratz Dcnziger Äcthons , Zimmer 109. All « Be»
jirlc müssen vertreten sein.

Donnerstag , 9. März
s - beit - r - atte - ndind Gr. !. 7 Uhr Mitgliederversammlunz bei Scheibe , passeur »

streß - ?. Zivrtrvz de» Gen. Sinnecker .

Freitag , 19. März
7. Ziftriit ( «EeMinjO. . gvmmunvl « «ommitstvn . wichtige Sitzung - tenb , 7 Uhr

bei r - hling , Brunnenstr . 79 . . . �
9. gill ' i . l lZvebding ) . Mitglieberverwmmlung ebenb , 7 Uhr IN der Aul » der

Gemeinde' chul « Lütticher Strrße 47 «. Zlvrtreg - . , £(♦ grcii in der k», ' t »I>st >ich-»
Gesellschaft - oidnuna . " Referentin : Genossin �e�er. Korreferent : ( �enonc Ktttle «,

«ckti - n P- st und r- l -g' -psti - . 3 llhr Funkt i - nSr »er ! »mmlung bei Pswelelt ,
Z- st ?»- . 7.

Lereinskalender
Arbeiter - Samariter - Kolonne « « r » n S. V. Abt. Wedbing : Der neue »urbil .

abend »

' Saale

sindet am Sonntag . . . . . — - - - -- -- - - - - -- - - - -w , „ .
cuegabe : Freitag , den l». Mär, , abends ? —t0 Uhr, Schule Staidchrerberstraße .

Freitag , 10. März
ssertreloerband der Angestellten . Allgemeine Funktionärverlanemlung .

7 Uhr. MuM- r - Sle . . gaiier - Wilhelm. Str . 91. , , „ .
Berband b- r Buchbinder und P- vieroerarbeit - r . Abends 7 Ubr i « groben Saat «

des Geweik�chaitsbauses . Engelulcr 23. außerordentlich « Generalverlaminlung . Da «
Sricheinen lämllicher Delegierten ist unbedingte Pfllchr

Arbciter . Ab' tenenten - Bnnd, Lrtoaruroe Berlin Abends 7 llhr Aiedermallstr . lZ
wichtige Mitgliederversammlung . Vorbereitung der Holitscher - Berstrmmlung . All «
Mitglieder müssen erscheinen .

Sonnabend , 11. März
SoziaNptlch « Pr- letarl - r . Z- gend . «gltationebezir , . «- rden ». 7 Uhr Sitzung bei

Lohmann . Hufsitenstr . 4Z.

Sonntag . 12. März
Frtedensbunb der Kriegsteilnehmer . Abends lh ? Uhr Glternabend In der Aal «

der Fürstin - Vismarck- Schule , Thorlottenburg . Sybelstr . 2-4.

Arbeitersport
Die lurnzeiten de» Bellet « AZeddln , l»I!Z der Freien lurnerschaft Groß - AerM»

sind selzendci Turnhalle des Lesstngggmnastums . Pankstr . ist. Manner - Abt . :
freitags 8—10 llhr , oporller Dienstags 8—10 llhr . — Jugend - Abt . i Dienstag »
8—10 llhr — Turnerinnen - Abt . : Donnerstags 8 —10 llhr . soort : Montag » tz chr»

. . . . . . . � Uhr. - Mädchen - Abt . :> W� > jreitags
Montags und Donnerstag » 8 —8 Uhr. — Turnhalle Pankstr . 29- 22:

Wanderungen am März . A«b-
Abf. Sonnabend nachm. 4�9 llhr Anhalter Bhf .

10 llhr . — Knoben- Abt . : Dienstag , und _ ■ , _— - « mm.

js 8—10 Uhr.
Arbeiter - Wanberbnn » »Natnrsrennbe - .

iailonssahrt nach Luckenwalde . Abs. E«

- - - - - - - - -

— .
oder 5. 35 llhr »nhalier Bht. - Bernau , Liepnitzsee . Ais . lZ. 9. 8. » Uhr »
Bhf. �Neukölln . — Kinberwanbe - ungen : Erkner , Wupatzse «. Tx. TM
llhr Bhf. Bellevu «. - Hunt » und Hasenfahrt . Ireffv . 7. 90 llhr . Bhs. Aeukill ».

«artellueretn « de» «eztrk » Z ( Tte , garten ) . Die nächste Sitzung a » Donneret »«,
den 9. März , findet umständehalber bei Moldenhauer . Waldftr . 8, statt .

Verantwortlich für die Aedaition Robert Henfel , Berlin ; für de »
Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig K» » « r > » « r ,
Berlin . — B- Magsgcn- ltenschaft . Freiheit ", e ®. «. t . K. , Berlin . »» vr » < d «

Berllner Druckerei S. ». b. H. BerNil T. 9. Breit » Straß » 8-9.
_

besohfll seil neii sicher und schrnerzlM

Mühnerauoen
HarahautSdnwWcnaMhrM »

Ja ApaHwkcfi «. ll »Ba»rtaB « rhtMdk

Warten Sic nicht ,
bis die Preise wie¬

der einen neuen

Ruck nach oben

genommen haben .

Nutzen Sic die Mög¬
lichkeit , bei uns jetzt
noch zu diesen

außerordentlich vor¬

teilhaften Preisen

kaufen zu können .

Köirigstraße 33
Am Bahnhof Alexzndarplats

Chausseestr . 113

flotle Form mit dem «ehr
interessanten , tiefen
Armloch und angeschnit¬

tenem Seitenteil

ÄS . -

IFrühjahrskleid
laus schöner , blauer Che -
Iviotware mit sehr apar -
Her , anders farbiger
I Stickereiverzierung , seit - |
| lieber Faltenpartfe und |
Ihübschcm Kragen in

Farbe der Stickerei

�4 © 5 . Oss -
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